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EDITORIAL

Wo sich unweit von Siegen hoch 
oben im Wald Fuchs und Hase 
gute Nacht sagen, tobt seit ei-
nem Vierteljahrhundert für ein 
paar Tage der musikalische Bär. 
Über 60000 Besucher lock-
te das 25. Festival Kultur!Pur al-
lein in diesem Jahr auf den Gil-
ler bei Hilchenbach. Erschaffen 
wurde es einst von einem Kunst-
studenten der Uni Siegen: Wolf-
gang Suttner, heute Kulturre-
ferent des Kreises. Kreativ sein 
und Ideen versuchen umzuset-
zen, war damals wie heute sein 
Credo. Wenn andere jammern, in 
der Region sei nichts los, macht 
ihn das traurig, verrät er in unse-
rer Serie „Alumni im Gespräch“. 
Selbst was los machen, lautete 
seine Devise schon während sei-
nes Studiums in den 70er-Jah-
ren. Der Appell gilt für Wolfgang 
Suttner immer noch, und er rich-
tet ihn nicht nur an die Studieren-
den, sondern auch an die Lehren-
den der Universität Siegen. 

Ebenfalls Thema in diesem Quer-
schnitt sind die Veränderungen in 
der Verwaltung. Die Ergebnisse 
der Zentralen Evaluation zeigen 
Wirkung. Die Projekte, in denen 
die Kolleginnen und Kollegen 
Verbesserungsvorschläge disku-
tieren und umsetzen, stellen wir 
in diesem und den kommenden 
Querschnitt-Ausgaben vor.

Viel Spaß beim Lesen
wünscht

IN DIESER AUSGABE

Zweibeinige Stühle  
Im 1:1 Konstruktionslabor kön-
nen Architekturstudierende ex-
perimentieren und ihren Ideen 
freien Lauf lassen.  

Seite 4

ZEUS wirkt sich aus
Nach der Zentralen Evaluation 
der Universitäts Siegen (ZEUS)
verändern sich die Struktu-
ren der Verwaltung. Das Team 
Drittmittel stellt sich vor. 
		            Seite 8
Live aus dem OP  
Zum ersten Mal erlebten Stu-
dierende der Biologie im Hör-
saal zwei Operationen per 
Live-Übertragung aus dem 
Kreisklinikum mit.                          
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Uni Siegen stellte wieder das größte Team beim Firmenlauf
Uni? Läuft! Mit mehr als 400 Teil-
nehmerinnen und Teilnehmern 
stellte die Universität Siegen auch 
beim 12. Siegerländer Firmenlauf 
wieder einmal das größte Team. 
Insgesamt machten sich 9000 Läu-

ferinnen und Läufer auf die 5,5 Kilo-
meter lange Rundstrecke zwischen 
Weidenau und Siegens Zentrum. 
Die Läuferschlange zog sich ge-
mächlich durch die Stadt. Wäh-
rend sich ganz vorne die ersten 

Schweißperlen von der Stirn wisch-
ten, konnten sich andere noch in 
Ruhe die Turnschuhe schnüren. 
Pünktlich zum Start am Bismarck-
platz ließ sich auch die Sonne bli-
cken und sorgte zusätzlich für gute 

Laune. Angefeuert wurden die Läu-
fer von mehreren tausend Zuschau-
ern. Die eine oder andere musikali-
sche Station sorgte für Motivation.   
Im nächsten Jahr findet der Firmen-
lauf am 6. Juli statt. 

Neuer Name 
fürs Klinikum
Wittgenstein-Haus

Die Fakultät III der Universi-
tät Siegen hat sich entschieden: 
Der neue Name des ehemaligen 
Kreisklinikums an der Kohlbett-
straße lautet Ludwig-Wittgen-
stein-Haus. Das ist das Ergeb-
nis des Namenswettbewerbs, 
den die Fakultät III (Wirtschafts-
wissenschaften, Wirtschaftsin-
formatik und Wirtschaftsrecht) 
nach dem Umzug an den Campus 
Unteres Schloss gestartet hatte.

Ludwig Josef Johann Wittgen-
stein (1889 Wien – 1951 Came-
bridge) gilt als einer der bedeu-
tendsten Philosophen des 20. 
Jahrhunderts. Der Fakultäts-
rat sah in der Entwicklung Lud-
wig Wittgenstein Denkens einen 
engen Bezug zu den erkenntnis-
theoretischen Grundpositionen, 
die wirtschaftswissenschaftli-
ches Denken und Diskurse heute 
kennzeichnen. Die Entscheidung 
für „Ludwig-Wittgenstein-Haus“ 
traf der Fakultätsrat. Diskutiert 
wurden die Vorschläge Walter- 
Krämer-Haus, Max-Weber-Haus, 
Ludwig-Wittgenstein-Haus, Eli-
nor-Ostrom-Haus und Löhrtor-
Haus. In der finalen Abstimmung 
wurde der Name Ludwig-Witt-
genstein-Haus mit sieben Stim-
men, drei Gegenstimmen und 
vier Enthaltungen gewählt.  

65 Millionen Euro für Modernisierung der Uni
Umfangreiche Sanierungsarbeiten an der Adolf-Reichwein-Straße

Mit einem großen Sanierungspaket 
stellt sich die Universität Siegen für 
die Zukunft auf. Bis zum Jahr 2019 
sollen auf dem Campus Adolf-Reich-
wein-Straße die Gebäudekomplexe 
K, H, Universitätsbibliothek und 
Mensa modernisiert werden. „Das 
Land stellt uns dafür aus dem Hoch-
schulbaukonsolidierungsprogramm 
rund 65 Millionen Euro zur Verfü-
gung, bisher hatten wir eine Zusa-
ge über 32,5 Millionen, womit aber 
lediglich eine Teilsanierung möglich 
gewesen wäre“, erklärte Kanzler Ulf 
Richter. 

Die in den 1970er Jahren errichteten 
Gebäude weisen einen hohen Sanie-
rungsbedarf auf und entsprechen 
trotz ständiger Instandhaltungs-
maßnahmen in keiner Weise dem 
heutigen Standard. „Strategisch ha-
ben wir uns in den vergangenen 
fünf Jahren im Bereich Forschung 
und Lehre gut aufgestellt, das Mi-
nisterium honoriert mit dieser Ent-
scheidung die positive Ent-
wicklung der Universität 
Siegen, 
so

dass wir auch die Infrastruktur den 
modernen Anforderungen anpas-
sen können“, sagte Prof. Dr. Holger 
Burckhart. Wichtig ist dem Rektor 
zudem, im K-Gebäude ein freundli-
ches und einladendes Ambiente zu 
schaffen, da es aufgrund seiner Ar-
chitektur mit weit sichtbarem Turm 
und seiner Funktion als Eingangsbe-
reich für die Mensa des Studieren-
denwerkes bedeutend ist. Auch die 
Arbeits-, Lehr- und Lernumgebun-
gen sollen verbessert werden. Neue 
Zuschnitte der Räume sind denkbar. 
17.000 Quadratmeter Hauptnutz-
fläche werden kernsaniert, alle Ge-
bäude müssen für die Zeit der zwei-
einhalbjährigen Bauphase ab dem 
Jahr 2017 freigezogen werden. „Das 

ist natürlich insbesondere für Bi-
bliothek und Mensa eine 

große Herausfor-
derung, ent-
sprechende 

Interims- 
lösungen 

 werden der-
zeit erarbeitet“, 
so Ulf Richter. 
Denkbar sei die 
Unterbringung 

der Bibliothek in den frei werdenden 
Gebäuden der Haardter Bergschule. 
Die Mensa könnte in einem befris-
tet errichteten Modulbau auf der an-
grenzenden Grünfläche ein Zuhau-
se auf Zeit finden. Diese und andere 
Szenarien werden nun ausgearbeitet. 
Auch für die Büro-, Labor- und Be-
sprechungsräume insbesondere der 
Philosophischen Fakultät gibt es be-
reits einen Lösungsvorschlag: Durch 
den Auszug der Wirtschaftswissen-
schaftler vom Campus Hölderlin zum 
Campus Unteres Schloss sowie den 
Umzug der Verwaltungsmitarbeiter 
insbesondere vom Campus Hölder-
lin in das im Herbst 2015 bezugsfer-
tige Allgemeine Verfügungszentrum 
(AVZ) in der Adolf-Reichwein-Straße 
entsteht allein auf dem Campus Höl-
derlin Interimsplatz von 5000 Quad-
ratmeter Nutzfläche. 

Die langfristige Vision geht aber wei-
ter. Die gesamte Entwicklung des 
Haardter Berg-Standortes wird in 
den Blick genommen. Folgende As-
pekte sind dabei von Bedeutung: 

- Die Entwicklung eines städtebau- 
   lich prägnanten Bildes „Universität  
    auf dem Berg“
-  Die Vernetzung und Anbindung der 
    Standorte untereinander
-  Die Universität als Lebensraum, in 
  dem man sich wohlfühlt und der    
   auch eine gewisse Atmosphäre be- 
    sitzt und ausstrahlt                       nr
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Fußball-Reporter sprechen gern von 

„perfekten Bedingungen“, wenn das 

Wetter, der Rasen und die Stimmung gut 

sind. „Perfekte Bedingungen“ hatte auch 

das zweite Fest der Mitarbeiterinnen und 

Mitarbeiter der Uni Siegen auf der Bistrowie-

se auf dem Campus Adolf-Reichwein-Stra-

ße. Sonnenschein und ein Menschenkicker-

Turnier machten allen viel Spaß. Elf Teams 

machten mit. Team „Nanotec“ gewann 

in einem spannenden Finale ge-

gen das Team „KoSi“ mit 3:1.  

     „cgForce“ eroberte 

       Platz 3. 

Volltreffer!

,,Wer in Europa arm ist, stirbt früher"
Soziologe Prof. Dr. Claus Wendt untersucht im Rahmen eines internationalen Projekts gesundheitliche Ungleichheit in 25 Ländern 

„Wer ärmer ist, stirbt früher“, sagt 
Prof. Dr. Claus Wendt und schiebt 
seine Unterlagen einmal kurz über 
den Tisch. Die Zahlen belegen es. 
Statistisch betrachtet trägt das 
untere Fünftel der Gesellschaft ein 
doppelt so hohes Risiko schwer zu 
erkranken oder vorzeitig zu ster-
ben wie das obere Fünftel. „Oder 
anders ausgedrückt: Die unters-
te Bildungsschicht hat etwa eine 
zehn Jahre geringere Lebenserwar-
tung.“ Zehn Jahre? Aber doch nicht 
bei uns? Nicht in Europa? Wendt 
nickt die Zweifel weg. „Wir reden 
von europäischen Wohlfahrtsstaa-
ten, nicht über Entwicklungs- oder 
Schwellenländer.“ 

Der Siegener Sozialwissenschaft-
ler beschäftigt sich schon lange 
mit der Soziologie der Gesund-
heit und mit dem internationalen 
Vergleich von Gesundheitssyste-
men. Seit kurzem leitet er das For-
schungsprojekt „Health Inequa-
lities in European Welfare States 
(HINEWS)“, bei dem der Zusam-
menhang zwischen dem Zugang zu 
gesundheitlicher Versorgung und 
der Krankheits- und Sterberate 
genauer untersucht wird. Betrach-
tet werden 25 europäische Staa-

ten und die USA. Es handelt sich 
um eines von elf neuen NORFACE-
Projekten (New Opportunities for 
Research Funding Co-operation in 
Europe). NORFACE nimmt die Zu-
kunft des Wohlfahrtsstaates un-
ter die Lupe. 191 Forschungsteams 
hatten sich um eine Förderung 
durch dieses renommierte Pro-
gramm beworben. Den Zuschlag 
erhielt die Universität Siegen und 
als Partner die Universitäten Dur-
ham (England), Harvard (USA) 
und NTNU (Norwegen). 

Das Projekt läuft über drei Jah-
re und ist mit einem Budget von 
1,5 Millionen Euro ausgestattet. 
Das deutsche Teilprojekt an der 
Universität Siegen, das durch die 
Deutsche Forschungsgemein-
schaft (DFG) finanziert wird, küm-
mert sich vornehmlich um die ver-
gleichende Gegenüberstellung der 
unterschiedlichen Gesundheits-
systeme in 25 Ländern. Wenn auch 
der Grundsatz gilt, dass alle Bür-
ger Zugang zu notwendigen Ge-
sundheitsleistungen haben sollen, 
unterscheiden sich die Finanzie-
rungs-, Versorgungs- und Regulie-
rungsformen deutlich. Die Frage 
ist, inwieweit sich das konkret auf 
den Gesundheitszustand der Be-
völkerung auswirkt. 

Prof. Wendt wird unterstützt von 
dem wissenschaftlichen Mitar-
beiter Hanno Hoven, der für die 
Forschungsarbeit von der Univer-
sität Düsseldorf nach Siegen ge-
wechselt ist. Das Projekt soll er-
mitteln, welche Eigenschaften von 
Wohlfahrtsstaaten und Gesund-
heitssystemen besonders geeig-
net sind, um gesundheitliche Un-
gleichheiten zu reduzieren.

Prof. Dr. Claus Wendt: „In Euro-
pa, insbesondere in Deutschland, 
ist das Niveau der Versorgung 
sehr hoch. Dennoch gibt es auch 
hier Ungleichheiten: unterschied-
licher Zugang zu Fachärzten, un-
terschiedlicher Versicherungs-
schutz.“ Südeuropäische Länder 

hätten in der Vergangenheit ihre 
Standards verbessert. „Aber durch 
die schlechte Wirtschaftslage hat 
sich die Situation der Gesund-
heitsversorgung und der Versiche-
rungslage wieder verschlechtert.“ 

Und die USA, die in diesem Pro-
jekt ebenfalls betrachtet werden? 
„Trotz der Gesundheitsreform von 
Obama ist ein großer Teil der Ge-
sellschaft nicht abgesichert, und 
es gibt eine große Differenz im Ni-
veau der gesundheitlichen Versor-
gung, abhängig davon, was der Pa-
tient sich leisten kann oder wie er 
versichert ist“, erklärt Wendt. 

Die Analyse der gesundheitli-
chen Ungleichheit in Zusammen-
hang mit dem Gesundheitssystem 
in den einzelnen Ländern ist auf-

wändig. Offizielle Statistiken zu 
Krankheits- und Sterblichkeitsra-
ten sind nur ein Teil der notwendi-
gen Datenbasis. „Es geht auch um 
die selbst eingeschätzte Gesund-
heit der Bevölkerung“, erklärt Ho-
ven. Dazu müssen entsprechende 
Befragungen durchgeführt wer-
den. Wendt und Hoven unter-
stützen ein entsprechendes Mo-
dul, das von den Projektpartnern 
in Norwegen und England entwi-
ckelt wird.

Ein schwieriger Punkt bei der Un-
tersuchung: Ein gutes Gesund-
heitssystem trägt dazu bei, dass 
mehr Menschen ein höheres Al-
ter erreichen, bedeutet aber 
auch eine höhere Krankheits-
rate und damit die Behandlung 
von mehr Kranken als womög-

lich in einem Land mit deut-
lich schlechterer Versorgung. 
Auch Wertvorstellungen, die die 
Erwartungen an ein Gesundheits-
system bestimmen, sind in den 
Ländern unterschiedlich. Prof. Dr. 
Claus Wendt: „Das Gleichheitsziel 
ist in Ländern wie England oder 
Dänemark stärker verankert als 
bei uns. In Deutschland ist dem-
gegenüber das Ziel der sozio-öko-
nomischen Sicherheit und damit 
verbunden auch einer hohen Qua-
lität der Gesundheitsversorgung 
wichtiger als in anderen Ländern.“ 

Die Ergebnisse des Forschungs-
projekts können eine wichtige Ba-
sis für gesundheitspolitische Ent-
scheidungen der Zukunft bieten.  

san

Vom Auenland bis zur Zauberschule
Siegener Anglisten diskutieren in Camebridge über Kinder- und Jugendliteratur 

Auf eine Einladung von Prof. Dr. Ma-
ria Nikolajeva, führend in der eng-
lischsprachigen Kinderliteraturfor-
schung, fand im Mai ein Kolloquium 
und Austausch zwischen Doktoran-
den des Homerton Colleges und der 
Universität Siegen statt. Die For-
schung zur Kinder- und Jugendlite-
ratur (KJL) ist bereits seit geraumer 
Zeit fester Bestandteil des Kurri-
kulums in Großbritannien, wes-
halb Hochschulen dort eine Anzahl  
renommierter Forschungszentren 
zur KJL eingerichtet haben, un-
ter anderem an den Universitäten 
in Roehampton und Newcastle. In 
Deutschland dagegen ist die ang-
lophone Kinderliteraturforschung 
noch im Aufbau. Die hiesige Anglis-
tin Prof. Dr. Anja Müller will dies je-
doch ändern. 

Das von ihr 2013 erfolgreich einge-
worbene DFG-Projekt zur Kanon-
bildung und das soziale Imaginäre 
in britischer Kinder- und Jugendli-
teratur fiel somit auch bei einer Ta-
gung in Tübingen den anwesenden 
britischen Gästen auf. Prof. Dr. Ma-
ria Nikolajeva nahm dies als Anlass 

zu einer Einladung für ein gemein-
sames Kolloquium mit Anglistik-
Doktoranden aus dem Homerton 
College in Cambridge und der Uni-
versität Siegen. Heiß her gingen 
die Diskussionen beim eintägigen 
Intensiv-Symposium, in dem die 

Siegener Doktoranden Alessand-
ra Boller, Franziska Burstyn, Simo-
ne Herrmann und Maria Severin 
ihre Dissertationsprojekte erfolg-
reich vorstellten. Der Forschungs-
austausch mit den Cambridger 
Doktoranden war dabei von beson-

derem Interesse und konnte auf ge-
nerelle Trends in der Literaturwis-
senschaft verweisen, insbesondere 
zum Posthumanismus. In der ab-
schließenden Feedback-Runde zum 
gewählten Format, in dem die Dok-
toranden bereits vorab Essays zu ih-

ren Themen einreichten und gegen-
seitig kritisch begutachteten, war 
auch im Forschungsstand eine Ähn-
lichkeit zwischen Cambridge und 
Siegen zu beobachten. Der Wunsch 
nach einer Weiterführung des kon-
struktiven Austauschs der Nach-
wuchswissenschaftler wurde von 
beiden Seiten nachdrücklich geäu-
ßert.

Das Doktorandenkolloquium in 
Cambridge könnte damit einen Bei-
trag zur Internationalisierung der 
Universität Siegen liefern. Die von 
Dr. Jana Mikota, Dr. Sabine Planka 
und Prof. Dr. Anja Müller gemein-
sam geleitete Forschungsstelle für 
europäische Kinder- und Jugendli-
teratur an der Fakultät I ist in dieser 
Hinsicht auf gutem Weg: So gehört 
Prof. Müller als einzige deutsche 
Anglistin auch zu den Gastdozen-
tInnen an der international ausge-
schriebenen Master Class in New-
castle im kommenden August, die 
renommierte (Kinder-)Literaturwis-
senschaftler zu einem bisher einzig-
artigen Format zusammenführt. 

Franziska Burstyn

Reisten nach Camebridge (von links): Franziska Burstyn, Alessandra Boller, Simone Herrmann, Prof. Dr. Anja Müller und Maria Severin.

FORSCHUNG & LEHRE

Wie gesund sind die Gesundheitssysteme in Europa? Das neue Forschungsprojekt betrachtet Ungleichheiten in 25 Ländern. 

Prof. Dr. Claus Wendt
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Business School ist einzigartig in der Region
Seit fünf Jahren bietet die Universität Siegen berufsbegleitende Weiterbildung für Führungskräfte an 

Gemeinsam mit Ehrenkurator 
Landrat Andreas Müller und rund 
80 Gästen aus Politik und Wirt-
schaft hat die Business School der 
Universität Siegen ihren Jahres-
empfang in der Aula des Lyz gefei-
ert. Bereits seit fünf Jahren bietet 
die Business School der Universi-
tät Siegen berufsbegleitende Wei-
terbildung für Führungskräfte. „Ein 
guter Grund zum Feiern. Denn das 
Angebot der Business School ist ein 
wichtiges Puzzleteil zur Sicherung 
des langfristigen Erfolges der Un-
ternehmen in der Region“, betonte 
Landrat Andreas Müller in seinem 
Grußwort, nachdem Prof. Dr. Arnd 
Wiedemann, Vorstandsvorsitzen-
der der Business School, den Jahres-
empfang eröffnet hatte.

Hermann-Josef Droege, stellvertre-
tender Hauptgeschäftsführer der 
IHK Siegen, betonte die Relevanz 
von Führungskräfteweiterbildung: 
„Das Angebot der Universität Sie-
gen Business School ist einzigartig 
in der Region. Auch die inhaltliche 
Fokussierung auf mittelständisch 

geprägte Unternehmen ist perfekt 
auf die Bedürfnisse der hier ansässi-
gen Firmen zugeschnitten.“

Nach den Grußworten stellte Ge-
schäftsführer Thomas Demmer die 
neue Kommunikationsstrategie der 
Business School vor. Nach dem 
Motto: „Die Segel gesetzt, auf Kurs 
gebracht und jetzt: Volle Kraft vo-
raus!“ bilanzierte er die Arbeit der 
vergangenen fünf Jahre und schau-

te positiv auf die gemeinsame Zu-
kunft von Business School und re-
gionaler Wirtschaft.

Im Anschluss begeisterte Festredner 
Prof. Dr. Martin Hill (Vice-President 
SAP) mit seinem Vortrag zum The-
ma „Schöne neue Welt – Digitalisie-
rung quo vadis“. Anhand zahlreicher 
aktueller Beispiele verdeutlichte er 
Begriffe wie „Selbstorganisierende 
Produktion“ und „Internet der Din-

ge“ und zeigte auf, wie Unterneh-
men die Digitalisierung als Chance 
nutzen können. Spannend war seine 
Prognose, welche Aspekte der Digi-
talisierung in den nächsten Jahren 
an Relevanz gewinnen werden.

Stefan Hütte, Firmenkundenbera-
ter bei der Volksbank Bigge Lenne, 
freute sich abschließend über den 
mit 500 Euro dotierten Preis für 
den besten Absolventen im berufs-

begleitenden Executive MBA-Stu-
diengang. Er betonte, dass ihn das 
Studium nicht nur beruflich wei-
tergebracht, sondern auch sehr viel 
Spaß gemacht habe: „Neben der 
hohen Qualität des Weiterbildungs-
angebotes und der flexiblen und in-
dividuellen Betreuung ist dies vor 
allem auf den Netzwerkeffekt zu-
rückführen, den dieses Studium mit 
sich bringt.“

Nach dem Studium 
nach den Sternen greifen
Fakultät IV verabschiedet Absolventen

Die Naturwissenschaftlich-Tech-
nische Fakultät der Universität 
Siegen feierte den Abschluss von 
550 Absolventinnen und Absol-
venten im Apollo Theater Siegen. 
Egal ob Bachelor, Master, Diplom 
oder Doktortitel: Der stellvertre-
tende Bürgermeister der Stadt 
Siegen, Jens Kamieth, nannte all 
das einen „Freudenanlass“ und 
wünschte den Absolventinnen 
und Absolventen alles Gute bei 
einem „Abschied in eine Zukunft 
voller Herausforderungen“. Auch 
Gastredner Dr. Hubert Zitt, der 
über die technischen Visionen bei 
„Star Trek“ referierte, fand pas-
sende Worte für die Studierenden. 
Ganz nach dem Motto des Abends, 
„Nach den Sternen greifen“, ver-
sprach er: „Uns erwartet eine tolle 
Zukunft und Sie werden die Archi-
tekten dieser Zukunft sein!“

Neben der Ehrung der Absolven-
tinnen und Absolventen wurde 
der alljährliche Forschungspreis 
an Prof. Dr. Thomas Mannel verlie-
hen. Der Physiker lehrt seit 2003 
an der Uni Siegen und hat bereits 
207 Publikationen veröffentlicht. 
Sein weiteres Forschungsziel? 
„Dass wir irgendwann mal die vie-
len Dinge verstehen, die wir jetzt 
noch nicht verstehen“, sagt Man-

nel, der zudem Prorektor für stra-
tegische Hochschulentwicklung 
der Universität Siegen ist. Zusätz-
lich zum Forschungspreisträger 
Thomas Mannel durften sich Ro-
bin Fay über den Alumni-Preis und 
Prof. Dr. Elmar Griese über den 
Lehrpreis der Fakultät freuen.

Doch der Höhepunkt des Abends, 
wie es Moderator Marco da Cos-
ta passend formulierte, war die 
Verabschiedung der Absolventin-
nen und Absolventen der Fakultät. 
Für sie begann mit den Glückwün-
schen im Apollo Theater Siegen 
gleichzeitig ein neues Kapitel ihrer 
Laufbahn. Viele der insgesamt 550 
Absolventinnen und Absolventen 
haben ihren Abschluss mit Bra-
vour gemeistert. Fünf Doktoran-
den schlossen ihre Dissertationen 
mit der Bestnote „summa cum 
laude“ ab. Aber auch die Studie-
renden, die ihren Bachelor-, Mas-
ter- oder Diplomabschluss feiern 
konnten, standen den Doktoran-
den in nichts nach. Insgesamt 20 
Studierende wurden für ihre be-
sonders guten Leistungen geehrt. 
Dekan Prof. Dr. Ullrich Pietsch 
war sichtlich stolz auf alle Absol-
ventinnen und Absolventen und 
wünschte alles Gute auf dem wei-
teren Lebensweg.   Saskia Kaufhold

Die  originelle Moderation kam beim Publikum gut an.  		   Foto: Rene Achenbach

Beim Jahresempfang der Business School der Universität Siegen blickt man auf erfolgreiche fünf Jahre zurück.

Mit Doktorhut und im Talar
Fakultät III zeichnet herausragenden wissenschaftlichen Nachwuchs aus

Die Fakultät III (Wirtschaftswis-
senschaften, Wirtschaftsinformatik 
und Wirtschaftsrecht) der Univer-
sität Siegen hat den 9. Jahresemp-
fang vor mehr als 180 Gästen im 
Haus Patmos in Siegen gefeiert. Im 
Beisein von vielen namhaften Per-
sönlichkeiten aus Wirtschaft, Ver-
waltung und Politik hielt die Fakul-
tät zusammen mit ihren Mitgliedern 
Rückschau auf das vergangene aka-
demische Jahr, das Sommersemes-
ter 2014 und das Wintersemester 
2014/2015. Gleichzeitig nahm die 
Fakultät diesen Empfang zum An-
lass, den neuen Doktoren feierlich 
ihre Promotionsurkunden zu über-
reichen.

Nach der Begrüßung durch den 
Dekan, Prof. Dr. Volker Wulf, rich-
tete der Prorektor für Lehre, Leh-
rerbildung und lebenslanges Ler-
nen, Prof. Dr. Franz-Josef Klein, ein 
Grußwort an das Auditorium. Den 
sich anschließenden Festvortrag 
hielt Dipl.-Inf. Jochen Krisch, ei-
ner der profiliertesten Branchen-
experten für E-Commerce. Er refe-
rierte über das spannende Thema 
„Exciting Commerce-Trends und 
Perspektiven für den Handel von 
morgen“. Im Anschluss daran konn-
te der Dekan elf Doktoren, die feier-
lich in Talare gewandet waren, ihre 

Urkunde überreichen, sechs Dokto-
ren waren leider zeitlich  verhindert.  
Fünf Betriebswirte, drei Volkswir-
te, vier Wirtschaftsjuristen und fünf 
Wirtschaftsinformatiker haben im 
zurückliegenden akademischen Jahr 
ihre Promotion abgeschlossen. Den 
Höhepunkt der Veranstaltung bil-
dete die Verleihung der Promoti-
onspreise. Die Dissertationen von 
Dr. Michael Fritz und Dr. Christi-
an Reuter wurden mit dem Rolf H. 
Brunswig Promotionspreis der Uni-
versität Siegen ausgezeichnet, der  
zum siebten Mal vergeben werden 
konnte. Die Übergabe der Urkun-
de erfolgte durch den Prodekan für 
Forschung und Lehre, Prof. Dr. Pe-
ter Krebs, und Heinz Meckel von 
der Sparkasse Siegen. Die Laudatio-
nes hielten Prof. Dr. Rainer Heurung 
und Prof. Dr. Volkmar Pipek.

Der Althusius-Preis für wissen-
schaftlichen Nachwuchs wurde 
ebenfalls durch Prof. Dr. Krebs 
übergeben. Er ging in diesem Jahr an 
Dr. Sebastian Draxler. Die Laudatio 
hielt Erstgutachter Prof. Dr. Gun-
nar Stevens. Alle Preisträger pro-
movierten mit der Bestnote „sum-
ma cum laude“.

Gabriella Logarzo, M.Sc. sowie Ke-
vin Berk, M.Sc. erhielten den Preis 

der Universität Siegen für die För-
derung des wissenschaftlichen 
Nachwuchses von der Stiftung Freie 
Rohrwerke Siegen. Gabriella Logar-
zo schrieb ihre Masterarbeit über 
das Thema „Frauen in DAX30 Vor-
ständen und Aufsichtsräten als Rol-
lenmodelle für Frauen im Arbeits-
leben“. Die Arbeit von Kevin Berk 
trägt den Titel „Modeling and fore-
casting medium-term electricity 
demand of enterprises from various 
business sectors“. Die Urkunden 
wurden von Prof. Krebs zusammen 
mit Bernd Berg, General Manager 
Bergrohr GmbH Siegen, übergeben. 
Die Erstgutachter Prof. Dr. Volker 
Stein sowie Prof. Dr. Alfred Müller 
würdigten in ihrer jeweiligen Lau-
datio die besonderen Leistungen 
der Preisträger.

Im Anschluss an die akademische 
Feier lud der Dekan zu einem Emp-
fang ein, der wie in jedem Jahr maß-
geblich vom Förderverein der Fa-
kultät finanziert wurde, wofür der 
Dekan ausdrücklich seinen Dank 
aussprach. Musikalisch umrahmt 
wurde der Jahresempfang von 
Marco Hoffmann (Alt-Saxophon), 
der zum wiederholten Mal an der 
Seite von Christian Schmidt (Kla-
vier) beim Jahresempfang auftrat 
und das Publikum begeisterte.

Die neuen Doktoren bekamen ihre Promotionsurkunden von  Prof. Dr. Volker Wulf, Dekan der Fakultät III.

Von zweibeinigen Stühlen und Campus-Möbeln aus Beton
Im 1:1 Konstruktionslabor können Architekturstudierende experimentieren – Kreativer Umgang mit Materialien

Das 1:1 Konstruktionslabor ist Teil 
des Lehrkonzeptes im Lehrgebiet 
Baukonstruktion und Entwerfen 
im Department Architektur. Unter 
der Leitung von Prof. Dipl.-Ing. Si-
bille Wirtz, der Mitarbeit von Katrin 
Hanses und der Unterstützung von 
Stephan Schütt als Lehrbeauftrag-
ter verfolgt das Lehrgebiet das kla-
re Ziel der theoretischen Wissens-
vermittlung durch Anwendung und 
Praxisbezug, und nicht zuletzt der 
Förderung von Kreativität und Lei-
denschaft an der Architektur. 

Das Konstruktionslabor fungiert als 
Mittler zwischen Lehre und wissen-
schaftlicher Praxis. Durch die Um-
setzung experimenteller Bauten 
mit den Studierenden konnte schon 
mehrfach der Bogen zwischen Lehre 
und Experiment, Wissen und Auspro-
bieren geschlagen werden. Ausge-
führt werden die Projekte teilweise 
in Kooperation mit dem Aus- und 
Weiterbildungszentrum Bau (AWZ) 
in Kreuztal. Ziel der Kooperation zwi-
schen Lehrlingen und Studierenden 
ist es, den so nah miteinander ar-
beitenden Berufen ihre gegenseitige 
Sprache näher zu bringen. Oft geht 
es im Arbeitsleben um die Kommu-
nikation einer Idee und deren Anpas-
sung an die realen Gegebenheiten, 
ohne ihren Charakter zu verlieren. 

Die Integration in die Lehre fin-
det auf unterschiedlichen Wegen 
statt. Während einige Projekte in der 
Pflichtlehre verankert sind, werden 
andere als Wahlmodul angeboten. 
Das Wahlmodul erfordert ein beson-
deres Engagement seitens der Stu-
dierenden, aber es zeigt sich, dass der 
Bedarf an Praxis und eigenständigem 
Arbeiten allgegenwärtig ist. So geht 
der Einsatz der Studierenden oftmals 
über die Pflicht hinaus und schnell 
wird das eigentliche 
Projekt zum Ziel 
und nicht das Sam-
meln von Leistungs-
punkten. 

Schon in verschiede-
nen Maßstäben konn-
ten Einzelexperimente durchgeführt 
werden und lieferten Erfahrungswer-
te für ihre Nachfolger. So ziert bei-
spielsweise bis heute die „Minibib“ 
als kleine Stadteilbibliothek den Köl-
ner Stadtgarten, nachdem zuvor das 
Projekt „Narthex – Schleuse zum 

Dom“ einen Einstieg in die praktisch-
experimentelle Lehre ermöglichte. 
Das Lehrgebiet selbst befindet sich 
ebenfalls in einem solchen Experi-
mentalbau, dem „Plastikuss“, der so-
wohl im Betonbau, als auch in der 
Verwendung von Kunststoff Inno-
vationen aufzeigt. Zu den aktuellen 
Projekten gehören kleinere Aufga-
ben innerhalb der Baukonstruktions-
lehre und ein Holzatelier, das kürzlich 
am Niederrhein errichtet wurde. 

Zweibeiner und Schalplatten

Um sich der baukonstruktiven The-
matik zu Beginn des Studiums zu 
nähern, beschäftigte sich das ers-
te Semester der Architekturstu-

dierenden mit dem kreativen 
Umgang mit unter-

schiedlichen Materialen. 
Eine kleine Anekdote des 
„Herrn Kozlowski“, der 

in einer Galerie versehent-
lich ein Kunstwerk zerstörte und 

in der Not aus den Resten einen 
„Zweibeiner“ erschuf, um sein Mal-
heur damit zu tarnen, lieferte den 
Einstieg. Den Studierenden stan-
den die gleichen Materialien wie 
Herrn Kozlowski zur Verfügung, um 
einen zweibeinigen Stuhl zu entwi-
ckeln.

Der Stuhl musste nicht von alleine 
stehen, aber von seiner Konstrukteu-
rin/seinem Konstrukteur „besetzt“ 
werden können. Wichtig war, sich 

von der klassischen Vorstellung 
eines Stuhls zu befreien, also 
keinen Stuhl, dem zwei Bei-
ne fehlen, sondern eine neue 

Gattung eines Sitzobjek-
tes, nämlich 

einen Zwei-
beiner zu 
erschaffen. 

In der zweiten Semesterhälfte wur-
de dann betoniert. Es wurden Be-
tontafeln hergestellt, deren Ober-
fläche möglichst materialgerecht 
manipuliert werden sollte. Die un-
terschiedlichsten Techniken waren 
möglich und der Kreativität wur-
den keine Grenzen gesetzt. Von der 
gewünschten Gestalt bis hin zur 
Planung und Ausführung der Scha-
lung wurde von den Studierenden 
selbständig recherchiert, diskutiert 
und gebaut.

Holzatelier

Die Aufgabe des Holzateliers bot 
die gesamte Komplexität eines 
zu konstruierenden Raumes. Vom 
Ideenwettbewerb, über die Aus-

führungsplanung und die Vormon-
tage, bis hin zum Transport und der 
Errichtung vor Ort musste gedacht 
und geplant werden. Dank der Un-
terstützung des AWZs und hoch 
motivierter Studierender ist ein 
kleiner Juwel entstanden.

Ein Raum im Grünen als Außen-
stelle des Wohnhauses sollte er-
richtet werden. Anspruch an den 
Innenraum war, die Wahrnehmung 
der Jahreszeiten zu ermöglichen: 
das Erleben der Sommerfrische, 
sowie der Schutz vor Kälte.

Als Siegerin des Ideenwettbewerbs 
ging Cigdem Aydin hervor. Der Ent-
wurf der Bachelor-Studentin stach 
durch seine besondere Integration 
des Ortes hervor: Der Lichteinfall 
wird durch eine obere Öffnung ge-
währleistet, der Blick ausdrücklich 
in den Himmel geleitet. Die untere 
Öffnung steuert den Betrachter di-
rekt ins Grüne.

Nach umfangreichen Gesprächen 
mit den Bauherren und die dar-
an anschließende Ausführungspla-
nung wurde die Entwurfsidee in die 
Tat umgesetzt und zeigte schnell 
ihren hohen Anspruch an Planer 
und Konstrukteure. Zwei Wochen 

lang setzten sich die Studierenden 
im AWZ mit den Materialien und 
der Konstruktion auseinander. Am 
Tag des Aufbaus zeigte sich, dass 
alles exakt geplant war und auch 
der Transport schadlos durchge-
führt werden konnte, sodass das 
Projekt erfolgreich abgeschlossen 
wurde. 

Campusmöbel

Im Rahmen des aktuellen Wahl-
moduls planen die Studierenden 
den Bau eines Campus-Möbels aus 
Beton. Auch hier müssen die Stu-
dierenden natürlich wieder selbst 
Hand anlegen, eine intensive Aus-
führungsplanung anfertigen und 
schließlich selbst betonieren. 

Ein Entwurf wurde von den Stu-
dierenden schon als „Sieger“ aus-
gewählt und stellt somit den Pro-
totypen für das Campus-Möbel. Es 
ist das Konzept von Lucas Stiel, der 
drei unterschiedlich proportionier-
te „L“-Möbel als Outdoor-Sitzgele-
genheit entwickelte. Sein Entwurf 
wird demnächst in der Realität den 
Paul-Bonatz-Campus zieren. 

Weitere Infos auf der Homepage: 
wirtz.architektur.uni-siegen.de

Ein Stuhl ist ein Stuhl ist ein Stuhl - und manchmal auch eine Herausforderung für Architekturstudierende. Sie mussten zweibeinige Varianten konstruieiren.

FORSCHUNG & LEHRE

Neue Humboldt-Stipendiaten zu Gast am Lehrstuhl für Baustatik 
Gastwissenschaftler aus China: Prof. Dr. Jinyou Xiao und Dr. Changjun Zheng

Prof. Dr. Jinyou Xiao, Prof. Dr.-Ing. habil. Dr. h. c. Chuanzeng Zhang und Dr. Changjun Zheng (von links) 

Der Lehrstuhl für Baustatik am 
Department Bauingenieurwesen 
(Fak. IV) der Universität Siegen 
hat sich als attraktiv für internati-
onale Gastwissenschaftler erwie-
sen. Zurzeit sind wieder zwei neue 
Alexander von Humboldt-Stipen-
diaten zu Gast am Lehrstuhl für 
Baustatik bei Prof. Dr.-Ing. habil. 
Dr. h. c. Chuanzeng Zhang.

Prof. Dr. Jinyou Xiao hat an der 
Northwestern Polytechnical Uni-
versity in China studiert. Er pro-
movierte dort 2009. Bis 2011  
war er Postdoktor an der Hong 
Kong University of Science and 
Technology und arbeitete bis 2012 
als Lecturer und anschließend  
als Associate Professor am Col-
lege of Astronautics, Northwes-
tern Polytechnical University, 
Xi’an, China. 

Er ist Projektleiter und Hauptpro-
jektbearbeiter von acht Forschungs-
vorhaben.  2012 wurde er mit dem 
Nomination Award of „National 
One Hundred Excellent PhD Theses” 
vom Chinesischen Bildungsministe-
rium ausgezeichnet. Die Hauptfor-
schungsgebiete von Prof. Dr. Xiao 
sind schnelle Randelementmetho-
den (BEM), schnelle Multipole-Me-

thoden, Wavelet-Komprimierung, 
precorrected Fast-Fourier-Trans-
form (FFT), Vibroakustik, Koppe-
lung der Finiten Elementmethoden 
(FEM) und der Randelementme-
thoden (BEM),  Wellenausbreitun-
gen, Schall- und Schwingungskon-
trolle und Strukturmechanik in der 
Luft- und Raumfahrttechnik. Prof. 
Dr. Xiao wird in Siegen für 18 Mona-

te das Forschungsvorhaben „High-
ly efficient directional fast multipo-
le BEM for large-scale elastic wave 
propagation problems“ bearbei-
ten. Der Schwerpunkt des Vorha-
bens liegt in der Entwicklung eines 
schnellen Berechnungsverfahrens 
zur Simulation großmaßstäblicher 
(large-scale) elastischer Wellenaus-
breitungsphänomene.

Dr. Changjun Zheng hat an der He-
fei University of Technology, China, 
studiert. Danach war er Doktorand 
an der University of Science and 
Technology of China und arbeitete 
von 2008 bis 2010 als Austausch-
doktorand (gefördert vom China 
Scholarship Council) und Gastwis-
senschaftler an der Nagoya Univer-
sity, Japan. 2012 hat er seine Pro-
motion an der University of Science 
and Technology of China mit Aus-

zeichnung abgeschlossen. Seit 2014 
ist Dr. Zheng Lecturer an der Hefei 
University of Technology. Er befasst 
sich überwiegend mit Fragestel-
lungen aus der Form- und Topolo-
gie-Optimierung in der Akustik, der 
Fluid-Struktur-Interaktion, und der 
numerischen Simulation großmaß-
stäblicher (large-scale) akustischer 
Feldprobleme mit Hilfe der schnel-
len Randelementmethoden (BEM).

Er ist Projektleiter und Haupt-
projektbearbeiter von sechs For-
schungsvorhaben. Durch seine her-
vorragenden wissenschaftlichen 
Leistungen hat Dr. Zheng bereits 
drei Auszeichnungen und Ehrungen 
erhalten. Das Thema seines For-
schungsprojekts lautet „Topology 
optimization of large-scale acoustic 
problems by using fast BEM approa-
ches and level set method“. 
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Siegerländer Fachwerkhäuser sind schlicht aber individuell
Prof. Dr. Karl Kiem gibt neues Buch über die regionaltypischen Gebäude  heraus - Verbindung zur zeitgenössischen Mentalität

Man kennt sie auf der ganzen Welt, 
die Fachwerkhäuser des Siegener 
Industriegebiets. Sie finden sich auf 
den Fotos von Bernd und Hilla Be-
cher wohl behütet in vielen wichti-
gen Museen. Diese Gebäude zeigen 
sich dort noch weitgehend in dem 
Zustand ihrer Bauzeit im späten 19. 
und frühen 20. Jahrhundert. Die Fo-
tos sind hauptsächlich in den 60er 
Jahren des 20. Jahrhunderts ent-
standen und gelten als Ikonen der 
Konzeptkunst.

Diese Fachwerkhäuser stehen im-
mer noch im Siegerland, und es 
sind sehr viel mehr, als die Bechers 
fotografiert haben. Aber die Wert-
schätzung der real existierenden 
Fachwerkhäuser des Siegener In-
dustriegebiets steht oft genug in 
einem krassen Gegensatz zu der 
des fotografischen Abbilds. Sie zei-
gen sich heute nämlich in der Re-
gel mehr oder weniger entstellt 
von Erneuerungen im Rahmen der 
zweifelhaften Errungenschaften 
des Zeitgeistes. In vielen Fällen 
kann man sie kaum noch als Fach-
werkhäuser erkennen. 

Der reale Zustand von Bauten und 
deren Abbild gehen immer we-
niger zusammen. Dieses Wider-
spruchs haben sich Karl Kiem und 
sein Lehrgebiet Baugeschichte und 
Denkmalpflege am Department 
Architektur der Universität Siegen 
angenommen. Zusammen mit Pet-
ra Lohmann vom Fach Architektur-
theorie hat Kiem sich über mehre-
re Jahre mit den Fachwerkhäusern 
des Siegener Industriegebiets be-
schäftigt und so die Studieren-
den in die Forschungsarbeit einbe-
zogen. Das Vorhaben wurde in der 
Stadt Siegen, insbesondere bei der 
Auswahl von Objekten für studen-

tische Bauaufnahmen, von Stadt-
baumeister Michael Stojan unter-
stützt. Auf mehreren Vorträgen im 
In- und Ausland hat Karl Kiem zu 
der an der Universität Siegen ge-
leisteten Forschungsarbeit an den 
Fachwerkhäusern des Siegener In-
dustriegebiets vorgetragen.

Der entsprechende Forschungs-
kontext wird in dem nun unter dem 
Titel „Nobilitierte Hauslandschaft“ 
erschienenen Buch sichtbar. Der 

Herausgeber Karl Kiem liefert hier 
zum ersten Mal eine differenzierte 
Baugeschichte der Fachwerkhäuser 
des Siegener Industriegebiets. Bei 
der entsprechenden Untersuchung 
stellte sich heraus, dass es diese 
Bauten nahezu ausschließlich in ei-
nem Umkreis von etwa dreißig Ki-
lometern um die Stadt Siegen gibt 
– ein auf der Welt einmaliges En-
semble. 

Seine Besonderheit besteht darin, 
dass das Fachwerk ohne Riegel aus-
kommt, also ohne die zwischen den 
Pfosten auf etwa halber Geschoss-
höhe horizontal verlaufenden kur-

zen Balken. Die nähere Untersu-
chung der Fachwerkkonstruktion 
ergab, dass es sich dabei um ein 
hocheffizientes Bausystem handelt, 
das seinerzeit mit einem Minimum 
an Baumaterial und Zeitaufwand für 
den Zusammenbau auskam.

Um eine weitere Besonderheit die-
ses Systems handelt es sich bei den 
Ausfachungen aus Bimsstein, deren 
Steifigkeit den Wegfall der Riegel er-
laubte und heute noch dafür sorgt, 
dass die Häuser nicht der ansons-
ten so fachwerktypischen Schief-
heit anheimgefallen sind. Überdies 
konnte nachgewiesen werden, dass 
die Fachwerkhäuser des Siegener 
Industriegebiets nicht in Serie her-
gestellt wurden, wie bisher ange-
nommen wurde. Sie beruhen zwar 
auf einer Typologie, also auf glei-
chen Grundformen, wurden aber in-
dividuell geplant und gebaut. Eine 
am Lehrgebiet Baugeschichte und 
Denkmalpflege im Fach Bauaufnah-
me entstandene Zeichnung zeigt 
deutlich die handwerkliche Herstel-
lung des Fachwerks.

In Anbetracht des beschriebenen 
geringen Verbreitungsgebiets der 
riegellosen Fachwerkhäuser darf ein 
Zusammenhang der Entstehungs-
bedingungen mit der in der Region 
vorherrschenden zeitgenössischen 
Mentalität angenommen werden. 
Petra Lohmann leitet diese plausibel 
aus dem vorherrschenden calvinis-
tisch geprägten Glauben, den kar-
gen landschaftlichen Bedingungen 
sowie der in den Eisenerzbergwer-
ken und an den Hochöfen zu leis-
tenden harten Arbeit ab. In dieser 
Hinsicht dürfen die Fachwerkhäuser 
des Siegener Industriegebiets mit 
ihrer schlichten und einheitlichen 
Erscheinungsform und ihrer hochef-

fizienten Konstruktion als adäqua-
ter Ausdruck der Mentalität ihrer 
Bewohner verstanden werden.
Der Siegener Stadtbaumeister Mi-
chael Stojan stellt in seinem Buch-
beitrag fest, dass die Fachwerkhäu-
ser des Siegener Industriegebiets 
zusammen mit denjenigen der an-
grenzenden Regionen das größ-
te zusammenhängende Gebiet des 
Schiefer-Fachwerks bilden. Diese 
Substanz hat sehr großes touristi-
sches Potential, und man möchte 
meinen, dass die entsprechenden 
Häuser gehegt und gepflegt wer-
den. Das ist aber nicht der Fall. In 
zunehmendem Tempo werden die 
Fachwerkhäuser des Siegener In-
dustriegebiets durch andere als die 
ursprünglichen Schieferverkleidun-
gen, durch Anbauten und Aus-
tausch von Bauteilen mit 
Baumarktartikeln ihrer ur-
sprünglichen baulichen Iden-
tität beraubt. Die Denkmal-
pflege sieht diesem Vorgang 
hilflos zu. Und so ist der Tag 
absehbar, an dem nur noch auf 
den Fotos von Bernd und Hilla 
Becher wahrgenommen werden 

kann, wie die Fachwerkhäuser des 
Siegener Industriegebiets einmal 
ausgesehen haben. 
Weitere wichtige, in dem Buch be-
handelte Themen sind die Einord-
nung der Arbeit der Bechers zwi-
schen Architekturdokumentation 
und Konzeptkunst (Mary Pepchin-
ski, Dresden), die Einbeziehung der 
Fachwerkhäuser des Siegener In-
dustriegebiets in die Geschichte 
und Theorie der Alltagsarchitek-
tur (Daves Rossell, Savannah) so-
wie die weitere Annäherung an 
eine Bestimmung dieser Gebäude 
zwischen handwerklicher und se-
rieller Herstellung (Ken Breisch, 
Los Angeles und Wolfgang Voigt, 
Frankfurt). Zusammen genommen 
handelt es sich also um ein viel-
schichtiges Thema, fest in der Re-
gion verankert und global relevant, 
bodenständig und künstlerisch von 
höchster Bedeutung. 

Und für wen ist dieses Buch? Ne-
ben den einschlägig interessierten 
Fachleuten gewiss für alle, die in ir-
gendeiner Weise mit der Stadt und 
Region Siegen verbunden sind, sei 
es, dass sie von hier kommen, hier 
studieren, arbeiten oder hier hei-
misch geworden sind. An den Fach-
werkhäusern des Siegener Indust-
riegebiets zeigt sich die kollektive 
Identität dieses Landstrichs mit be-
sonderer Deutlichkeit.

Nobilitierte 
Hauslandschaft, 
Karl Kiem (Hrsg.), 
Thelem Verlag 2015, 
155 Seiten, 24,80 Euro, 
ISBN 978-3945363140

NEU ERSCHIENEN

Steffen Büchner
Ermittlung zentraler Konzepte der  
Entwicklung eingebetteter Systeme
Diss. Siegen: universi 2015, 226 S.
ISBN 978 -3-936533-58-3, Preis 19,-Euro 

Eingebettete Systeme stellen auf-
grund ihrer gesellschaftlichen und 
industriellen Bedeutung ein wach-
sendes Anwendungsfeld mit beson-
ders kurzlebigen Technologiezyklen 
dar. Diese Kurzlebigkeit erschwert 
die Auswahl von Kompetenzen für 
Studierende mit unterschiedlichen 
fachlichen Schwerpunkten. 

Der wesentliche Beitrag der Arbeit 
besteht in der Weiterentwicklung 
und theoretischen Fundierung eines 
Forschungsvorgehens, zur Identifi-
kation zentraler Fachelemente und 
deren Organisation in eine Veran-
staltungs- und Curriculumsstruktur. 
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Steffen Jaschke
Informatikdidaktische Diskussion über 
das Design eingebetteter Systeme
Diss. Siegen 2015: universi, 190 S.
ISBN 978-3-936533-57-6, Preis: 19,- Euro

Die Relevanz eingebetteter Systeme 
für die Gesellschaft, Wirtschaft und 
Forschung ist unbestritten. Die Aus-
bildung künftiger Entwickler einge-
betteter Systeme ist heute geprägt 
von einer subjektiven, kulturspezi-
fischen Gestaltung von Lehr-Lern-
prozessen. Trotz dieser Erkenntnis 
existiert ein Forschungsmangel zur 
kompetenzorientierten Hochschul-
didaktik der technischen Informatik, 
welche eine adäquate Ausbildung 
künftiger Entwickler eingebette-
ter Systeme unterstützt. Die vorlie-
gende Arbeit bietet eine neue Sicht-
weise auf die Hochschuldidaktik der 
technischen Informatik.

Julia Tamm
Ambulant Betreutes Wohnen aus der 
Perspektive Psychiatrieerfahrener
Siegen: universi 2015, 134 S.
ISBN 978-3-936533-59-0, Preis: 7,50 Euro

Anhand von narrativen Interviews 
zeigt der Bericht, was Alltag aus 
Sicht der Psychiatrieerfahrenen le-
benswert macht oder erschwe-
ren kann. Wie nehmen Adressa-
tInnen mit einer psychiatrischen 
Diagnose professionelle ambulan-
te psychosoziale Hilfen wahr? Wel-
che Aspekte dieser Hilfe erleben sie 
als unterstützend und fördernd für 
ein gutes Leben? Was bedeutet es, 
nicht so zu sein wie die ‚Normalen‘? 

Der Band geht Fragen nach, wie ein 
Erstkontakt hergestellt wird oder 
was es bedeutet, eine Beziehung zu 
einer Fachkraft aufzubauen. 
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Was wären Ansätze für eine Medien-
theorie, die praktischen „skills“ des 
Mediengebrauchs, seiner soziotechni-
schen Materialität und den bürokrati-
schen wie epistemischen Qualitäten 
der Medien gerecht wird? Die digital- 
vernetzten Medien erfordern neue 
Analysen, Theorien und Geschichten. 
Sie verändern unseren Blick auf die 
Geschichte von Infrastrukturen, Öf-
fentlichkeiten und Medienpraktiken. 
Die vorliegende Ausgabe 1/2015 der 
Navigationen widmet sich Medien 
als kooperativ bewerkstelligten Ko-
operationsbedingungen. 
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Heißhunger auf ZukunftskompetenzAngst vorm Vorstellungsgespräch

Und nach der Konferenz in den Kletterpark
Universität ist Teil der Allianz „Naturnah Tagen“ – Region bietet moderne Tagungsstätten und originelle Angebote für Teamevents

Die Region hat viel zu bieten. Neben der Universität Siegen gehören der  Tagungsallianz Hotels und Tagungsstätten sowie Eventservice-Anbieter und 
Unternehmen für Veranstaltungstechnik an.

Tagungen, Seminare, Symposien 
und Konferenzen sind wichtige Bau-
steine für den Austausch in der Wis-
senschaft und für die Kommuni-
kation im Wissenstransfer mit der 
Gesellschaft. Aus diesem Grund ist 
die Universität Siegen der Regiona-
len Tagungsallianz Siegerland-Witt-
genstein beigetreten. Eine Tagung 
oder ein Seminar lebt vor allem 
von den Inhalten. Aber auch der Ta-
gungsort und die Rahmenbedingun-
gen tragen erheblich zum Erfolg bei. 

Die Universität hat viele sehr gut 
ausgestattete Räumlichkeiten, den-
noch kann es förderlich sein, au-
ßerhalb zu tagen und ein Rahmen-
programm anzubieten. Der Kreis 
Siegen-Wittgenstein ist nicht nur 
ein bedeutender Wirtschaftsstand-
ort, sondern auch der waldreichste 
Kreis Deutschlands. Eine gemeinsa-
me Auszeit abseits von Hektik und 
Alltagstrott kann Blockaden lösen 
und neue Motivation freisetzen.

Die Region eignet sich besonders 
gut für das naturnahe Tagen. Egal 
ob Coaching oder Tagung: Wer eine 
geeignete Location sucht, wird hier 
fündig. 

Neben der Universität Siegen gehö-
ren der Regionalen Tagungsallianz 
Hotels und Tagungsstätten sowie 
Eventservice-Anbieter und Unter-
nehmen für Veranstaltungstech-
nik an. Unter einem organisatori-
schen Dach versammelt, bietet die 
Tagungsallianz ein breitgefächertes 
Angebotsspektrum. Modern ausge-
stattete Tagungsstätten wie dem 
Kongresszentrum Siegerlandhalle, 
exklusive Hotels sowie professio-
nelle Anbieter von Veranstaltungs-
service und Veranstaltungstechnik 
haben sich zusammen geschlossen. 
In Siegerland-Wittgenstein ergän-
zen sich zwischen Sieg, Lahn und 
Eder Industriestandort und Touris-
musregion zu etwas Besonderem. 
Zu den Angeboten für ein Rahmen-
programm zählen Teamerlebnisse 
im Kletterpark, Wanderungen mit 
den Rangern entlang des Rothaar-
steigs oder Lama-Trekkingtouren. 
Bei Interesse kann die aktuelle Bro-
schüre angefordert werden. Der An-
sprechpartner innerhalb der Univ-
ersität ist Dr. Jens Jacobs, Leiter  
von Connect.US. Weitere Infos: 
www.naturnah-tagen.de 

Gründerschmiede auf dem Medien- und IT-Tag 2015

Zum dritten Mal fand der Medien- 
und IT-Tag (kurz: m.it.tag) in der Sie-
gerlandhalle statt. Auf der Messe 
präsentierten sich Medien- und IT-
Unternehmen der Region und infor-
mierten über ihre Projekte. Dieses 
Jahr war auch die Gründerschmiede 
der Universität Siegen mit drei ihrer 
Gründer-Teams vertreten: FIUMU, 
on media Marketing Solutions und 
den Pixelschleifern.

Präsentieren, netzwerken, informie-
ren: Der Medien- und IT-Tag bot den 
Teams der Gründerschmiede eine 
ideale Plattform, um sich selbst 
und ihre Arbeit bestmöglich in Sze-
ne zu setzen. Die Firma FIUMU war 
durch Gründer Daniel Brosowksi 
und seine Partner Jan-Christopher 
Föst und Rayan El-Dick vertreten. 
Ihr Motto „Videos you love“ kam 
bei Besuchern wie Ausstellern glei-
chermaßen gut an. 

Steffen Wildner und Steffen Zim-
prich stellten mit on media Marke-

ting Solutions ihre Fähigkeiten im 
Bereich online Marketing unter Be-
weis. Und die drei Pixelschleifer –  
Jiannis Giatagantzidis, Peter Kubi-
or und Dominik Stork, bekamen so-
gar hohen Besuch: Landrat Andre-
as Müller stattete dem Team einen 
Besuch ab, um sich über ihre Ar-
beit zu informieren. 3D-Visualisie-

rung, -Animation und -Druck wer-
den heutzutage in vielen Branchen 
benötigt. Der Medien- und IT-Tag 
2015 wurde seinem Motto „Heiß-
hunger auf Zukunftskompetenz?“ 
mehr als gerecht und die drei Teams 
der Gründerschmiede konnten die-
sen Hunger bei vielen Besuchern 
und Unternehmern stillen. 

Seminar des Career Service hilft bei Vorbereitung

Anzug und Krawatte? Die Kleider-
frage ist nicht unwichtig beim Vor-
stellungsgespräch. In jedem Fall 
sollte man die Konventionen im 
Unternehmen beachten.

Es gibt viele Vorurteile über Vor-
stellungsgespräche. Fallen werden 
gestellt und unangenehme Fragen 
prasseln auf einen ein. Wie kann 
man üben, andere zu überzeugen, 
dass man die richtige Besetzung 
für die Stelle ist? Für Marcellus 
Menke, Leiter des Career Service 
und Referent des Trainingssemi-
nars, ist es wichtig, dass die Teil-
nehmerinnen und Teilnehmer 
nicht einfach Floskeln auswendig 
lernen. Ihm geht es darum, dass 
sie mit Selbstbewusstsein ins Ge-
spräch gehen. Sie sollen sich der 
Leistungen bewusst sein, mit de-
nen sie ihren zukünf-
tigen Arbeitgeber 
überzeugen können. 
Wer die Hürde der 
schriftlichen Bewer-
bung genommen 
hat, ist schon ein 
gutes Stück weiter. 
Niemand wird zu ei-
nem Vorstellungsge-
spräch eingeladen, 
wenn der Arbeitge-
ber nicht denkt, dass 
der Kandidat für die 
Stelle geeignet ist. 
Doch wie bereitet 
man sich richtig vor? 
Wichtig ist, sich in 
die Position des Ge-
genübers zu verset-
zen. Wie sieht ein Vorstellungsge-
spräch aus Sicht eines Personalers 
aus? Acht oder auch mehr Kan-
didaten sieht er an einem Tag. 
Ein Gespräch dauert jeweils eine 
Stunde. Dazu kommen die Aus-
wertungsgespräche. Das ist ein  
langer Arbeitstag.  Was führt also 
dazu, dass ein Kandidat wirklich in 
Erinnerung bleibt?

Im Seminar machen die Teilneh-
merinnen und Teilnehmer schon 
bei der Vorstellungsrunde eine in-

teressante Erfahrung. Zunächst 
stellen sie sich ganz klassisch vor. 
Ihr Namensschild steht vor ihnen. 
Dann werden die Schilder umge-
dreht auf den Tisch gelegt. In den 
folgenden fünf Minuten schreibt 
jeder auf einen Zettel die Namen 
derjenigen, an die er sich noch er-
innert. Nur ganz wenige Teilneh-
merinnen und Teilnehmer schaf-
fen es, mehr als vier oder fünf 
Namen aufzuschreiben. Es ist er-
staunlich, was erinnert wird und 
was nicht. Der Chemiker, der an 
dem Material forscht, aus dem 
LEDs gemacht werden, hat sein 

Forschungsgebiet 
mit Hilfe seines 
Handys vorge-
stellt. Daran hat 
sich jeder erin-
nert. Es ist also of-
fensichtlich eine 
gute Idee, mit ei-
nem markanten 
Satz oder einem 
plastischen Bei-
spiel zu arbeiten. 
Wie man diese 
Transferleistung 
am besten hin-
bekommt, darum 
geht es in den fol-
genden Übungen 
immer wieder. Ein 
zentraler Satz von 

Marcellus Menke: „Bewerbung ist 
eine Kommunikationsaufgabe,  
und Kommunikation funktioniert 
nur, wenn man die Sprache seines 
Gegenübers spricht.“ Doch was, 
wenn man vor Anspannung keinen 
Satz hervorbringt? Deshalb gibt es 
im Seminar Übungen zum siche-
ren Auftreten. Menke: „Etwas Ner-
vosität ist gut. Im Vorstellungsge-
spräch geht man davon aus, dass 
der Kandidat nervös ist. Schließ-
lich geht es um den Job.“ 
	                   Eleftheria Klonari

Jiannis Giatagantzidis (Pixelschleifer, links) im Gespräch mit Landrat Andreas Müller.
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Hilfe beim Weg durch den Dschungel der Instanzen
Team Drittmittel neu aufgestellt - Thomas Wienkamp, Tina Pickardt und Martin Gerhards über Ziele der veränderten Struktur

Team Drittmittel (von links): Marietta Krenzer-Gräb, Denise Nalop, Tina Pickardt, Maike Schramm, Martin Gerhards, Katharina Roth, Thomas Wienkamp, Cornelia Neuser, Michael Braun; Es fehlen: 
Sonja Schneider, Tanja Heinzel, Dr. Thorsten Staedler, Tom Schuss.

Anträge, Vorschriften, Abrechnun-
gen – Thomas Wienkamp und sei-
ne Kolleginnen und Kollegen vom 
Team Drittmittel sind die Hüter der 
Zahlen und damit vermutlich Ver-
fechter akribisch-trockener Kor-
rektheit. Korrekt ja, aber von we-
gen trocken. Gut gelaunt, engagiert 
und voller Ideen für eine bessere 
Zusammenarbeit von Wissenschaft 
und Verwaltung präsentiert sich das 
Team, das seit Beginn des Jahres in 
einer neuen Zusammensetzung ar-
beitet. Im Rahmen von ZEUS (Zent-
rales Evaluationsprojekt der Univer-
sität Siegen) wurden die Struktur 
verändert und Modelle zur einfa-
cheren Handhabung der schwieri-
gen Verfahren entwickelt. 

Bis 2014 war die Abteilung For-
schungsförderung im Dezernat 2 
verortet. Organisatorisch ist der 
Bereich der hoheitlichen Antrags-
stellung und Beratung nun direkt 
dem Prorektorat für Forschung und 
wissenschaftlichen Nachwuchs zu-
geordnet worden. Das Referat For-
schungsförderung wurde gegrün-
det. Die administrative Bearbeitung 
der Projekte wurde in die Abteilung 
1.2 Rechnungswesen integriert.

 Es wurden zwei Teams gebildet, die 
„Projektadministration“ der hoheit-
lichen Projekte sowie der Bereich 
„Wirtschaftliche Projekte, Steuern 
und Spenden“, welcher Antragsstel-
lung und Administration der wirt-
schaftlichen Projekte vereint. Die 
Projektadministration wurde ge-
stärkt, geschult und Spezialwissen 
in die Abteilung geholt. Außerdem 
wurde auch die Arbeitsorganisa- 
tion angepasst. Weg von der Leitz-
Ordner-Mentalität hin zu flexib-
len Strukturen. Statt zum Beispiel 
wie früher die Anträge alphabetisch 
den Kollegen zuzuordnen, orien-
tiert man sich nun an den Geldge-
bern beziehungsweise an den Fa-
kultäten. Vorgänge können damit 
schneller bearbeitet werden. „Die 
Abläufe werden dadurch deutlich 
einfacher“, erklärt Thomas Wien-

kamp, Leiter der Abteilung 1.2. Der 
Bereich Drittmittel hat schon im-
mer die Dezernatsgrenzen über-
schritten. Berührungspunkte gibt 
es bei Beschaffung, Personal, Rei-
sekosten. Rechtliche und steuer-
rechtliche Fragen müssen geklärt 
werden. So musste bislang ein An-
trag verschiedene Stellen in der  
Verwaltung durchlaufen. „Und im-
mer unter Zeitdruck, denn es müs-
sen ja Fristen eingehalten werden“, 
erklärt Martin Gerhards, Teamleiter 
wirtschaftliche Projekte, Steuern 
und Spenden. „Die Projekte wer-
den  jetzt nicht mehr hier finanz-
technisch  und  dort steuerlich ge-
prüft, sondern die Fachleute sitzen 
alle zusammen.“

Im Bereich der wirtschaftlichen Pro-
jekte hat man sich ebenfalls neu 
aufgestellt und ist damit einen gro-
ßen Schritt im Rahmen der Profes-
sionalisierung gegangen. Hier küm-
mert man sich um die Gelder, die 
die Universität zum Beispiel durch 
Auftragsforschung für die Privat-
wirtschaft, aus den hochschuleige-
nen Stiftungen oder durch Spenden 
einnimmt. „Um Wettbewerbsver-
zerrung zu verhindern, muss die 
Universität kalkulieren und handeln 
wie vergleichbare Anbieter“, erklärt 
Gerhards. „Die Ansatzpunkte für 
Verbesserungen haben wir intern 
schon vorher erkannt“, sagt Wien-

kamp. „Durch die Evaluation und 
die Unternehmensberatung kam 
zusätzlich Bewegung in die Sache 
und es wurde ein Modell erarbeitet, 
das wir für gut erachten.“ Wichtigs-
tes Ziel ist der verbesserte Service 
für die Forscherinnen und Forscher. 
„Wir müssen die Beteiligten durch 
den Dschungel der Instanzen leiten 
und Hilfestellung bei der Projekt-
durchführung geben“, erklärt Tina 
Pickardt vom Team Projektadminis-
tration. Ihre Kollegen nicken bestä-
tigend. Wienkamp: „Die Vorschrif-
ten sind sehr eng und eigentlich 
sind wir einer ständigen Prüfung 
durch die Geldgeber unterworfen.“ 

Was den Forschern vielleicht als bü-
rokratisches Kleinklein vorkommt, 
ist für die Kollegen in der Admi-
nistration ein tägliches Muss. Tina 
Pickardt: „Uns ist bewusst, dass es 
vielleicht für den einen oder ande-
ren Professor, der sich vorrangig 
mit den inhaltlichen Themen seines 
Forschungsprojekts beschäftigen 
möchte und sollte, schwer nachzu-
vollziehen ist, wenn er stattdessen 
Stundenzettel ausfüllen muss.“ Das 
enge Korsett, in das die Verwaltung 
durch Gesetze und Vorschriften ge-
presst ist, ist leider nicht immer 
leicht zu vermitteln. „Die Geldgeber 
ziehen die Schrauben enorm an“, 
erklärt Wienkamp. Prüfungen sind 
an der Tagesordnung. „Da geht es 

um jeden Euro.“ Fehler haben direk-
te Konsequenzen. „Im schlimmsten 
Fall wird eine Bewilligung entzo-
gen“, macht Wienkamp klar.

Neben der Umstrukturierung und 
der Schulung der Teammitglieder 
sollen in diesem Jahr weitere The-
men bearbeitet werden:
- Implementierung eines Systems  
  zur Zahlung von Teilnehmerbei- 
   trägen bei Tagungen per Kredit- 
     karte im Internet
-  Festlegung von Servicestandards
-  Optimierung des Berichtswesens  
    in SAP
-  Erstellen von Checklisten je Geld- 
    geber und allgemeiner Hinweise
-  Konzeptionierung eines regelmä- 
    ßigen Schulungsangebots
- Aufbau einer benutzerfreundli- 
    chen Internetpräsenz 

Für das Team Drittmittel sind Tref-
fen zum Austausch mit Kollegin-
nen und Kollegen aus dem wis-
senschaftlichen Bereich besonders 
wichtig. Dort können sachliche 
Fragen geklärt, aber auch um Ver-
ständnis für die Erfüllung von For-
malitäten geworben werden. „Die 
Auseinandersetzung mit den An-
trägen ist leider oft langwierig“, so  
Wienkamp. Es gibt eine Vielzahl von 
Programmen.

Die wissenschaftliche aber auch die 
Verwaltungsseite muss im Blick ha-
ben, wann, wo welche Töpfe geöff-
net werden und wo ein Antrag er-
folgversprechend ist. Wienkamp: 
„Wir müssen Hand in Hand arbei-
ten, denn wir haben ja alle das glei-
che Interesse am Erfolg der Univer-
sität Siegen.“                                 san

Drittmittel
Als Drittmittel bezeichnet man im Wissenschaftsbetrieb jene Anteile 
an der Finanzierung von Forschungsvorhaben, die nicht aus dem eige-
nen Etat der Hochschule (Erstmittel) oder vom zuständigen Ministeri-
um (Zweitmittel) stammen. Man unterscheidet den wirtschaftlichen 
und den hoheitlichen Bereich. Der hoheitliche Bereich betrifft alle öf-
fentlichen Forschungsgelder, zum Beispiel von der EU, vom Bund, Land 
oder der Deutschen Forschungsgemeinschaft (DFG). Der wirtschaft-
liche Bereich umfasst alle Gelder, die die Universität von der Indust-
rie, vornehmlich durch Auftragsforschung, akquirieren kann. Auftrag-
geber sind regionale Unternehmen, Kommunen, Sozialverbände eben-
so wie internationale Konzerne. 

Zentrales Evaluationsprojekt der Universität Siegen

Denis Rybakowski liefert Gewinner-Jingle 
Universitätsbibliothek suchte Erkennungsmelodie für eTutorials - 350 Teilnehmer stimmten ab

Das Bild zeigt (von links): Beate Blecher-Quandel von der Universitätsbibliothek, Jingle-Gewinner 
Dennis Rybakowski, Melanie Müller von der Universitätsbibliothek und Lukas Dratwa, der beim 
Wettbewerb mit abgestimmt und ein „Kaffee-Kit“ gewonnen hat.

Im vergangenen Wintersemester 
suchte die Universitätsbibliothek 
unter dem Motto „Hast Du Töne?“ 
eine charakteristische Erkennungs-
melodie für ihre eTutorials zur Ver-
mittlung von Informationskompe-
tenz. Der Wettbewerb endete am 
31. Januar und die Bibliothek konn-
te sich über die Einsendung von 18 
Jingle-Beiträgen freuen. 

Studierende und Hochschulan-
gehörige hatten nun die Qual der 
Wahl, einen der sehr unterschied-
lichen und überaus kreativen Bei-
träge als ihren Favoriten zu be-
stimmen. Insgesamt wurden fast 
350 Stimmen abgegeben. Der Ge-
winner-Jingle sowie der Zweit- und 
Drittplatzierte stehen nun fest und 
wurden zu einer Preisverleihung in 
die Universitätsbibliothek eingela-
den.

Gewonnen hat der Jingle von De-
nis Rybakowski. Er konnte sich als 
Erstplatzierter über einen Tablet-
PC freuen. Sein Jingle wird also 
künftig als Erkennungsmelodie für 
die eTutorials der Universitätsbib-
liothek verwendet.

Der zweite Platz ging an den Jingle 
von Pascal Nevelz, der einen Buch-
gutschein über 75 Euro der Buch-
handlung MankelMuth gewann. 
Den dritten Platz belegte der Jingle 
von Oliver Weber, der ein Schreib-
tischset erhielt. Außerdem hat die 
Universitätsbibliothek unter den 
Abstimmenden fünf „Kaffee-Kits“ 
verlost, deren Gewinner ebenfalls 
zu der Preisverleihung eingeladen 
waren. 

Die Universitätsbibliothek Siegen 
bedankt sich ganz herzlich bei al-

len, die Beiträge für den Jingle-
Wettbewerb eingereicht oder an 

der Abstimmung teilgenommen 
haben. 

15 Millionen Essen  
in der Mensa
Das Studierendenwerk Siegen 
hat 15 Millionen Essensportio-
nen in der Mensa ausgegeben. 
Aus diesem Anlass wurde Nils 
Koch (Student B.A. Medienwis-
senschaft im 4. Semester) am 
Bonverkauf als 15 Millionster 
Gast überrascht. Ihm wurde ein 
Präsentkorb sowie Essensmar-
ken für eine Woche Mensa-Es-
sen überreicht.

Auch Lale Ertoug als 14.999.999ster 
Gast (Studentin B.A. Medienwis-
senschaft und B.A. LKM Englisch 
im 4. Semester) und Maria Pop-
ov als 15.000.001ster Gast (Stu-
dentin B.A. Medienwissenschaft 
im 4. Semester) erhielten  für 
eine Woche Mensa-Gutscheine. 
„Nach wie vor ist unser ,Menü’ 
das beliebteste Essen“, berichtet 
Anna Weimer, Abteilungsleiterin 
Gastronomie.

CAMPUS

Jury lobt studentische Filmemacher
Goldener Monaco in sechs Kategorien verliehen – Große Gala in der Siegerlandhalle 

„Wir feiern Filmemachen!“ – die-
sem Motto wurde die Filmpreis-
verleihung „Der Goldene Monaco“ 
der Universität Siegen mehr als 
gerecht. In sechs Kategorien wur-
den studentische Filmemacher 
während der Gala in der Sieger-
landhalle für ihre Werke geehrt. 
Kunstfilm, Musikvideo oder Fikti-
on: 46 eingereichte Filme musste 
sich die dreiköpfige Jury im Vorhi-
nein ansehen, um die Preisträger 
zu bestimmen.

Für Filmemacher Konstanti-
nos Samponis, Robert Wiezorek 
(Gründer der „film-manufaktur“) 
und Dr. Ulrich Spies, der mehr 

als 20 Jahre den „Adolf-Grimme-
Preis“ leitete, bedeutete das: stun-
denlanges Sichten des Filmmateri-
als, Diskussionen über die Beiträge 
und die Vorbereitung einer Lauda-
tio. Doch bei der Gala zahlte sich 
die Arbeit aus: Sechs strahlende 
Gewinnerteams und Filmemacher 
dürfen die Monaco-Trophäe ihr Ei-
gen nennen.

So gewann der Film „Schützenfest“ 
von Nicolas Hecker in der Katego-
rie „Beste Dokumentation“. Und 
mit dem Film „Die Muffia“ freute 
sich das Team um Viktor Stykow in 
der Kategorie „Beste Fiktion“. „Es 
gab ein außergewöhnlich ambiti-

oniertes Spektrum an Filmen“, so 
Dr. Ulrich Spieß in seiner Lauda-
tio für den Film, in dem es um eine 
mit Muffins dealende Mafia geht. 

Das beste Musikvideo kam von 
Maria Popov und ihren Kommili-
tonen. Mit „Matilda“ überzeugte 
das Team die Jury komplett. In der 
Kategorie „Bestes Magazin“ wa-
ren gleich alle drei Nominierten-
Teams Teil von Campus TV. „Das 
gab es noch nie in der Geschichte 
des goldenen Monacos“, so Mode-
rator Niklas Kreikebaum. Gewon-
nen hat schließlich das Team von 
„Querstreifen“ mit ihrem Beitrag 
über Macht. „Joko und Klaas und 

Jan Böhmermann sollen sich warm 
anziehen“, hieß es seitens der Jury.
Daniel Wiegträger überzeugte mit 
seinem Kunstfilm „Istanbul“. Die 
letzte Kategorie, den beliebten Zu-
schauerpreis, sicherte sich das Team 
von „Haardt am Limit“ mit ihrem 
Film „Indiana Jones – Jagd der ver-
lorenen Bücher“.

Doch nicht nur die Studierenden 
konnten sich über eine Ehrung freu-
en: Auch der ehemalige Dozent Dr. 
Marcus Stiglegger wurde vom Netz-
werk Medienwissenschaften für 
sein überdurchschnittliches Enga-
gement mit dem Ehrenpreis ausge-
zeichnet.                    Saskia Kaufhold

Ein Hauch von Hollywood bei der Preisverleihung des Goldenen Monacos in der Siegerlandhalle. 						      Foto: Andre Hainke Photography

GOR-Bachelorpreis 
für Jan Dornseifer
Jan Dornseifer (Student Wirt-
schaftsinformatik, Master) er-
hielt den „GOR-Bachelorpreis 
der Fakultät III: Wirtschaftswis-
senschaften, Wirtschaftsinfor- 
matik und Wirtschaftsrecht an 
der Universität Siegen". GOR 
steht für die Gesellschaft für 
Operations Research. Ausge-
zeichnet wurden mit dem Preis 
Dornseifers herausragende Stu-
dienleistungen in Operations 
Research und seine Bachelor-
arbeit „Entwicklung einer er-
weiterbaren Software zur 
Algorithmen-Visualisierung - Un- 
terstützung des Lehr- und Lern-
prozesses im Operations Re-
search". 

Gäste aus Namibia
im Wasserbaulabor
Der stellvertretende namibi-
sche Botschafter Sitwala Ma-
penzi hat das Wasserbaulabor 
der Uni Siegen besucht. Zwi-
schen dem afrikanischen Land 
und seinen Hochschulen be-
steht eine intensive Koopera-
tion mit der Universität Sie-
gen. Ebenfalls zu Gast waren 
Bundestagsabgeordneter Volk-
mar Klein und Vertreter der Fir-
ma AWAS International GmbH 
aus Wilnsdorf.  Laborleiter Prof. 
Dr.-Ing. Jürgen Jensen und sein 
Team präsentierten den Gästen 
das eindrucksvolle Modell der 
Talsperre Malter sowie das Stil-
ler Energiewandler Kompakt-
wasserrad „StEwaKorad“ – eine 
neue Wasserkraftmaschine, um 
die Gewinnung von regenerati-
ver Energie aus Fließgewässern 
zu erforschen. 

Studieren und arbeiten in Deutschland und Argentinien
Die einen kommen, die anderen gehen: Alexander Hölzemann, Daniel Schöler, Rodrigo Perello, Rodrigo Cas-
tagna und Ezequiel Asmu (im Bild von links) nehmen am ersten Austausch des sogenannten I.DEAR-Projekts 
teil. I.DEAR steht für Ingenieure Deutschland Argentinien. Die Universität Siegen und die Universidad Nacio-
nal del Sur in Bahia Blanca beteiligen sich an dem Austauschprogramm. Rodrigo Perello, Rodrigo Castagna und 
Ezequiel Asmu nahmen in Siegen zuerst an einem Intensiv-Sprachkurs teil, dann stand ein Studiensemester 
auf dem Plan, und es folgt schließlich noch ein Praktikum bei einem Betrieb in der Region. Der Austausch um-
fasst insgesamt ein Jahr. Für die deutschen Studierenden, die jetzt bereits in Argentinien sind, steht das glei-
che Programm in Bahia Blanca an. Die Teilnehmer werden durch ein Stipendium finanziell unterstützt. Jedes 
Semester können drei Siegener Studierende nach Argentinien gehen und drei argentinische Studierende kom-
men hierher. Für den kombinierten Studien- und Praktikumsaufenthalt können sich Bachelor- und Masterstu-
dierende aller ingenieurswissenschaftlichen Fächer sowie der Informatik, Mathematik und Chemie bewerben.  
Weitere Infos: sinja.mutluel@zv.uni-siegen.de 

Das Studierendenwerk Siegen 
verlässt seinen angestamm-
ten Standort am Herrengarten 
in der Siegener Innenstadt und 
zieht in den kommenden Wo-
chen nach Siegen-Weidenau 
um. Das Studierendenwerk fin-
det dann nämlich ein neues Zu-
hause auf dem Universitäts-
Campus in der Hölderlinstraße. 
Die Büros des Studierenden-
werks befinden sich künftig in 
den Gebäudeteilen B und D auf 
der Ebene 7. 

Der neue Standort betrifft fol-
gende Verwaltungs- und Dienst-
leistungsbereiche: 

• Geschäftsführung 
• Hauptverwaltung und IT 
• Studienfinanzierung  
  (dazu gehören die Bereiche:              
  BAföG, Daka, KfW-Kredite) 
• Personal 
• Wohnen 
• Bau und Technik 
• Internationales und Kultur 

Ab dem 18. August 
erreicht man also 
das Studierenden-
werk unter der neu-
en Adresse: 

Studierendenwerk Siegen A. ö. R. 
Hölderlinstraße 3 
57076 Siegen 

Alle bekannten Telefonnummern, 
Faxnummern sowie E-Mail-Adres- 
sen bleiben allerdings unverän-
dert bestehen. Gleichfalls un-
verändert lautet die Postfacha-
dresse: Postfach 10 02 20, 57002 
Siegen. 

Vom Umzug unberührt blei-
ben die Mensaverwaltung, der 
Standort des Zentrallagers so-
wie die sonstigen gastronomi-
schen Einrichtungen des Studie-
rendenwerks.

Beim Siegener Studierenden-
werk ist aber nicht nur der 
Standort, sondern auch der 
Name neu. Aufgrund gesetzli-
cher Vorgabe erfolgte eine Na-
mensänderung. Statt wie früher  
„Studentenwerk Siegen" heißt 
es  nunmehr „Studierendenwerk 
Siegen."

Studierendenwerk bald am 
Hölderlin-Campus 
Umzug steht an - Adressenänderung ab 18. August
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Übertragung aus dem Operationssaal
Neue Lehrveranstaltung lässt Studierende an OP im Kreisklinikum Siegen teilhaben

In den OP-Saal einer Klinik blicken 
die meisten Menschen nur kurz, 
dann setzt die Narkose ein und 
die Operation beginnt. Studieren-
de der Universität Siegen erleb-
ten jetzt in einer neuen Lehrveran-
staltung Operationen an Fuß und 
Kniegelenk im Kreisklinikum Sie-
gen live mit. Wie bei einer TV-Über-
tragung wurden Bild und Ton direkt 
aus dem OP-Saal in den Seminar-
raum an der Uni übertragen. „Wir 
probieren eine neue Art der Lehr-
veranstaltung aus, um unseren Stu-
dierenden die Möglichkeit zu geben, 
medizinische Vorgänge während ei-
ner Operation nachvollziehen zu 
können. Es geht darum, bei den Stu-
dierenden Kompetenzen in der Bio-
logie nicht nur durch Vermittlung 
von Lehrbuchwissen, sondern als 
Erkenntnisprozess begreifbarer zu 
machen“, sagt Dr. Christoph Forrei-
ter, Akademischer Oberrat am In-
stitut für Biologie. Die Lehrveran-
staltung richtet sich zunächst an 
Lehramtsstudierende im Bereich 
Biologie. Am 1. Juni waren die Stu-
dierenden bei zwei Operationen da-

bei. Dr. med. René Burchard (Lei-
tender Arzt der Sektion Sportklinik) 
versteifte ein durch Arthrose be-
schädigtes Zehengrundgelenk und 
behandelte einen Kreuzbandabriss 
im Kniegelenk. „Die Studierenden 
nehmen hier das Gelenk ganz kon-
kret als bewegliches System war, 
welches durch Fehlbelastung sei-
ne Funktionalität verliert. Dabei 
kann durch chirurgische Maßnah-
men das Gelenk entweder in seiner 
Funktionalität wiederhergestellt, 
oder aber, bei vorschreitender Stö-
rung, nur noch entlastend korri-
giert werden“, erklärt Dr. Forreiter. 
Eine Helm-Kamera zeigte die Sicht 
des Operateurs, eine zweite Kame-
ra die Situation im OP-Saal. Dr. Bur-
chard erklärte jeden Handgriff, die 
Studierenden stellten im Anschluss 
Fragen direkt an den Arzt. „Für uns 
als Biologie-Studierende war inter-
essant, den Aufbau des Gelenks zu 
sehen“, sagte Beverly Sohler, Lehr-
amts-Studentin im 6. Semester.  Zu 
den Werkzeugen von Dr. Burchard 
zählten nicht nur Augen, Hän-
de und sein Fachwissen, sondern 

auch Schrauben, Drähte und Frä-
sen. Der Chirurg arbeitete mit mi-
nimal-invasiver Technik. Diese mo-
derne Operations-Methode wird 
beispielsweise zur Behandlung von 
Arthrose in Knie- und Schulterge-
lenken eingesetzt. Bei der Verstei-
fung des Zehengrundgelenks bear-
beitete Dr. Burchard zwei Knochen, 
fixierte und verschraubte beide, so-
dass eine schmerzfreie Bewegung 
möglich ist. „Ein bisschen ist es wie 
beim Schreinern. Die Knochen müs-
sen perfekt aufeinander passen“, 
sagt Dr. Burchard. „Das Konzept von 
Live-OPs ist bei medizinischen Kon-
gressen mittlerweile weit verbrei-
tet, dass Lehramtsstudierenden an 
solch einer Veranstaltung teilhaben 
dürfen, ist dagegen außergewöhn-
lich. Ein Meilenstein in der Lehre 
und ein Beweis der hervorragenden 
Zusammenarbeit von Universität 
und Kreisklinikum in Siegen“, sagt 
Dr. Burchard. Die technischen Vor-
aussetzungen für die Übertragung 
hat das Zentrum für Informations- 
und Medientechnologie (ZIMT) der 
Universität Siegen gelegt. 

Ausgezeichnete Examensarbeit zu Friedrich Cerha 
Forum junger Autoren prämiert Marco Hoffmanns Abschlussarbeit in Musik 

Der österreichische Siemens-Mu-
sikpreisträger Friedrich Cerha 
(*1926) gilt als einer der bedeu-
tendsten zeitgenössischen Kompo-
nisten, der das Musikleben nicht nur 
durch zentrale Werke wie seinen 
Orchesterzyklus Spiegel oder die 
Vertonung von Bertolt Brechts Baal 
prägte, sondern auch als Interpret 
und Dirigent Neuer Musik wirkte.
Cerhas vielfältigem Schaffen zeigt 
sich das Fach Historische Musikwis-
senschaft an der Universität Siegen 
besonders verbunden: So leitet der 
Siegener Forscher Prof. Dr. Matthi-
as Henke im Rahmen seiner Gast-
professur an der Donau-Universität 
Krems alljährlich ein Sommerkol-
loquium, das den TeilnehmerInnen 
die Möglichkeit zur persönlichen 
Begegnung mit dem Komponisten 
und dessen Werk gibt. Außerdem 
haben die NachwuchsforscherIn-
nen die Gelegenheit, ihre Forschun-
gen in Cerhas Vorlass zu vertiefen, 
der vom Archiv der Zeitgenossen 
(Leitung: Dr. Christine Grond) be-
treut wird, das ebenfalls an der Do-
nau-Universität angesiedelt ist. Zu-
dem geben Henke und sein Kremser 
Kollege Prof. Dr. Gerhard Gensch in 
diesem Jahr den Tagungsband „Me-
chanismen der Macht“ im Öster-

reichischen Studienverlag heraus, 
der erstmalig das musikdramati-
sche Werk des Komponisten the-
matisiert. Unter der Betreuung des 
Siegener Musikwissenschaftlers 
suchen auch zwei Promovierende 
(Anne Fritzen und Patrick Sutardjo), 
die Forschungslücke hinsichtlich 
Cerhas Œuvre zu schließen.

Der Siegener Forschungsschwer-
punkt „Friedrich Cerha“ hat nun in 
einem weiteren Kontext Beachtung 

gefunden: Das Forum junger Au-
toren zeichnete in diesem Jahr die 
Examensarbeit des Siegener Stu-
denten Marco Hoffmann aus. Un-
ter anderem von der Gesellschaft 
für Neue Musik Köln ins Leben ge-
rufen, prämiert die Institution all-
jährlich Arbeiten, die Neue Musik 
und ihre Grenzbereiche thematisie-
ren. In seiner von Henke betreuten 
Abschlussarbeit widmet sich Hoff-
mann einem bislang noch kaum 
beleuchteten Aspekt von Cerhas 
Schaffen: Er untersuchte dessen 
Bühnenstück Netzwerk-Fantasie 
auf kybernetische Einflüsse hin und 
konnte aufzeigen, dass bestimmte 
Teile als „System-“ und andere als 
einwirkende „Umwelt“-Einflüsse 
beschreibbar sind. Im Rahmen der 
Auszeichnung präsentierte der Sie-
gener Student, der in diesem Jahr 
sein Studium der Musik und Ger-
manistik im Lehramt für Gymnasien 
abschließen und seine Promotion 
im Fach Historische Musikwissen-
schaft der Universität Siegen begin-
nen wird, seine Ergebnisse bereits in 
der Kölner Philharmonie (Acht-Brü-
cken-Festival) und erhält die Mög-
lichkeit zu einer Veröffentlichung in 
der Zeitschrift MusikTexte. 

Sara Beimdieke 

Marco Hoffmann (Lehramt Musik und Germa-
nistik) wurde für seine Examensarbeit zu Fried-
rich Cerha von der Gesellschaft für Neue Musik 
Köln ausgezeichnet.                    Foto:  Jörg Hejkal

Bewerbungen für den „Gründerpreis NRW" 
Unter dem Vorsitz von Prof. Dr. Friederike Welter (Universität Siegen/ 
IfM Bonn) ermittelt eine Fachjury in den kommenden Monaten zum 
vierten Mal die Sieger des Gründerpreises NRW. Der Preis ist wieder-
um vom nordrhein-westfälischen Ministerium für Wirtschaft, Energie, 
Industrie, Mittelstand und Handwerk sowie von der NRW.Bank ausge-
lobt worden. Mit Preisgeldern von insgesamt 20.000 Euro werden Ge-
schäftsideen ausgezeichnet, die sowohl erfolgreich als auch innovativ 
sind. Ausschlaggebend für die Bewertung sind der wirtschaftliche Erfolg 
und die Kreativität der Geschäftsidee. 
Daneben fließt aber auch die Unternehmensphilosophie mit ein, etwa 
Ansätze zur Vereinbarkeit von Familie und Beruf, die Übernahme öko-
logischer Verantwortung oder soziales und gesellschaftliches Enga-
gement. Bewerben können sich junge Unternehmerinnen und Unter-
nehmer, die in den Jahren 2010 bis 2013 in Nordrhein-Westfalen ein 
Unternehmen gegründet oder als Nachfolger übernommen haben. Zum 
Wettbewerb: www.gruenderpreis.nrw.de

Preis für Abiturient Simon Schönherr 
Abiturient Simon Schönherr (Fürst-Johann-Moritz-Gymnasium Sie-
gen) und die Arbeitsgruppe von Prof. Max Lemme (Naturwissenschaft-
lich-Technische Fakultät) wurden auf der internationalen Tagung POLY-
CHAR 23. World Forum on Advanced Materials mit einem Posterpreis  
ausgezeichnet. 
Der Preis würdigt die gemeinsame Forschungsarbeit „Investigation 
of Electronic Properties of a Graphene Field Effect Transistor“, 
die bereits im Oberstufenpreiswettbewerb des VDI und der Indus- 
trie- und Handelskammer (IHK) prämiert wurde. Die Mitglieder der For-
schungsgemeinschaft sind Simon Schönherr, Stefan Wagner, Himadri 
Pandey, Jasper Ruhkopf und Max Lemme. 

Welter bei Diana-Konferenz ausgezeichnet
Prof. Dr. Friederike Welter (Universität Siegen/IfM Bonn) ist gemeinsam 
mit Prof. Colette Henry (Tromsø University Business School, Norwe-
gen) auf der Diana International Research Conference in Boston (USA) 
mit dem Diana Trailblazer Award ausgezeichnet worden. Die Ökonomin 
wurde sowohl für ihre Forschung und Veröffentlichungen über Unter-
nehmerinnen als auch für ihr Engagement rund um die jährlich stattfin-
dende Diana-Konferenz gewürdigt.

Uni Siegen übernimmt Heftpatenschaft
Die aktuelle Ausgabe der Deutschen Bauzeitschrift (DBZ) befasst sich 
mit dem Thema Nachhaltigkeit. Für diese Ausgabe suchte das Fach-Ma-
gazin eine Expertin – und entschied sich für Dr.-Ing. Lamia Messari-Be-
cker von der Universität Siegen. Die Professorin für Gebäudetechnolo-
gie und Bauphysik im Department Architektur (seit 2014) übernahm 
die Heftpatenschaft für die Ausgabe 06/2015. „Für das Lehrgebiet stellt 
diese Heftpatenschaft eine Auszeichnung dar und macht unsere Uni-
versität bundesweit und in den DACH-Ländern auch im wichtigen Be-
reich der Nachhaltigkeit sichtbar“, erklärte Prof. Messari-Becker.

Für radiologischen Notfall gerüstet
Der ABC-Zug der Siegener Feuerwehr ist auch für einen radiologischen 
Notfall gut gerüstet. Das zeigte eine Übung am Emmy-Noether-Cam-
pus. Unter der Leitung der Ausbilder und Löschzugführer, Michael Dil-
ling und Stephan Uttich, wurde das komplette Inventar der Feuerwehr 
im Umgang mit strahlendem Material getestet. Es kamen nicht nur die 
neuesten Messgeräte für Dosis- und Dosisleistungsmessungen, sondern 
auch Atemschutzgeräte, Dekontaminationsanzüge und Filmplaketten 
zum Einsatz. Die Messtrupps spürten die Quellen auf, indem sie sich 
mit Teleskopdetektoren vorsichtig herantasteten. Einige Feuerwehr-
leute waren über die radioaktiven Stoffe etwas besorgt. Jedoch konn-
ten die Veranstalter, die Physiker Prof. Dr. Claus Grupen und Dr. Ulrich 
Werthenbach, die Teilnehmer beruhigen, denn die während der Übung 
erhaltenen Strahlendosen waren viel geringer als die Strahlenbelastung 
zum Beispiel bei einer Atlantiküberquerung nach New York. 

CAMPUs

Wissenschaft bis in die Nacht

50 Jahre nach dem Examen
Treffen ehemaliger Studenten der Ingenieurschule 

1965 hatten sie ihr Examen ge-
macht, damals als Ingenieur 
„Allgemeiner Hochbau“ an der 
Staatlichen Ingenieurschule für 
Bauwesen Siegen, die 1972 mit 
Gründung der Gesamthochschu-
le Siegen in die heutige Universität 
Siegen integriert wurde. 50 Jahre 
später sind die Alumni zum Jubilä-
umstreffen an die Universität und 
in die Universitätsstadt Siegen zu-
rückgekehrt.

Die ehemaligen Studenten erkun-
deten ihren ehemaligen Studien-
ort Siegen. Stadtbaurat Michael 
Stojan zeigte den Alumni im Rah-
men einer Führung die neue An-
lage im Bereich der ehemaligen 
„Siegplatte“. Auf einer Rundfahrt 
durch die Stadt mit dem Hübbel-
bummler unter dem Motto „Stahl 
und Holz sin‘ unser Stolz“ beglei-
teten die Kabarettisten Christa 
Weigand, alias Ursel, und Bernd-
Michael Genähr die Alumni und 
ihre Begleiter.

Nächster Halt war dann die Uni-
versität Siegen. Auch wenn sie 
selbst ihre Studienzeit noch einer 
der Vorläufereinrichtungen der 
Universität Siegen, an der Ingeni-
eurschule für Bauwesen verbracht 
hatten, die bereits aus der Traditi-
on der 1913 gegründeten Wiesen-
bauschule entstanden war, waren 
sie sehr interessiert daran, die Ent-
wicklung und die neuen Standor-
te der wachsenden Universität nä-
her kennenzulernen. Gemeinsam 
mit Dr. Susanne Padberg, zustän-

dig für das Alumni-Management 
der Universität, und Prof. Dr. Ma-
thias Wirths, 1. Vorsitzender von 
Alumni Bauwesen Siegen, erkun-
deten sie die Universität und be-
richteten von eigenen Erfahrun-
gen im Berufsleben. Prof. Wirths 
brachte den Ehemaligen die neu-
en Strukturen des Studiums näher 
und zeigte die Universität im Wan-
del. Nach der Überreichung von 
Urkunden zum 50. Examensjubilä-
um rundete ein Essen im Mensa-
Restaurant den Tagesausflug zur 
Uni ab.

Auf dem Jubiläumstreffen erinner-
ten sich die Absolventen noch ein-
mal genau an ihre Studienzeit. Seit 
1965 hat sich einiges an der Uni-
versität getan, die heutigen Stu-
diengänge sind längst nicht mehr 
so überschaubar wie zu Zeiten der 
Alumni. Die Jubilare erinnern sich 
gerne an ihre Zeit in Siegen zurück. 
Rückblickend verweisen sie alle 
auf das gute Wissensfundament, 
welches sie während ihres Studi-
ums erlernen konnten, außerdem 
tauschten sie angeregt Anekdoten 
ihres Berufslebens aus. 

Auch nach 50 Jahren verbinden die 
Alumni noch viel mit ihrer Univer-
sitätsstadt und ihren ehemaligen 
Kommilitonen. Sie nutzen die Zeit, 
um die Stadt neu zu entdecken, 
architektonisch wie auch kulturell. 
„Zum 60-jährigen Jubiläum kom-
men wir wieder“, versprachen die 
Mitorganisatoren Heinz Schell-
mann und Hans Wiese.

Wer hat die besten Karten beim Siegener Literarischen Quartett?
Für den kommenden Oktober plant das ZDF mit dem „Literarischen Quartett“ die Neuauflage eines TV-Klas-
sikers. Die passende Gelegenheit, um auch das Siegener Literarische Quartett neu aufzulegen. Das Karten-
spiel entstand ursprünglich 2001. Literaturwissenschaftler der Universität Siegen nahmen damals das „Li-
terarische Quartett“ wörtlich und entwickelten ein Kartenspiel. Studierende eines Seminars von Prof. Dr. 
Peter Gendolla wählten Zitate und Bilder aus. Der Erfolg war riesig. Die Siegener Kartenspiel-Variante kann 
als klassisches Quartett, aber auch als Doppelkopf-Variante mit Trumpfansage, Stechen und Bedienzwang 
gespielt werden. Das Kartenspiel verteilt jeweils vier Werke (Quartette) auf drei Gattungen (Epik, Drama-
tik, Lyrik) aus vier Epochen. Aus jedem der 48 kanonisierten Werke wurde jeweils ein Zitat ausgewählt sowie 
ein Bild zugeordnet. Jetzt ist das „Literarische Quartett“ der Siegener Art - dank der Unterstützung durch das 
Kultur!Büro des Kreises Siegen-Wittgenstein - in überarbeiteter Form wieder aufgelegt worden. Das Quar-
tett ist für 4 Euro über den Siegener Uni-Shop sowie beim Universitätsverlag universi erhältlich. 

Zum ersten Mal haben Biologie-Studierende im Hörsaal eine Live-Übertragunger aus dem OP am Kreisklinikum miterlebt.

Fachschaften der Fakultät IV begeistern viele Besucher mit ihren Forschungsthemen in der Martinikirche Siegen

Gebete und Gottesdienste gibt es 
in der Martinikirche in Siegen schon 
lange. Jetzt ist eine neue Veranstal-
tung dazugekommen – die Nacht 
der Wissenschaft. Am 27. Juni stell-
ten Professorinnen und Professo-
ren der Universität Siegen interes-
sante Forschungsthemen vor, vom 
Nachmittag bis in die Nacht hin-
ein. Rund 300 Besucher kamen und 
sahen außerdem den Vortrag von 
Christoph Biemann, bestens be-
kannt als Moderator der „Sendung 
mit der Maus“. Biemann hatte sei-
nen grünen Pullover mitgebracht 
und führte abwechslungsreiche Ex-
perimente mit Gegenständen aus 
dem Haushalt vor, saugte beispiels-
weise gekochte Eier aus Flaschen. 
Der Lohn war das Lachen von vielen 
Kindern und Erwachsenen.

Hinter dem neuen Format stehen 
die Fachschaften der Naturwissen-
schaftlich-Technischen Fakultät 
der Universität Siegen. „Wir möch-
ten eine Brücke bauen zwischen der 
Universität und den Bürgerinnen 
und Bürgern Siegens und ihnen un-
sere Forschungsthemen präsentie-
ren“, erklärt Benedikt Schmitz, ei-
ner der Organisatoren. 

Sechs Forschungs-Vorträge aus den 
Bereichen Mathematik, Physik, Bio-
logie-Chemie, Elektrotechnik-Infor-

matik und Maschinenbau standen 
auf dem Programm der Premiere. 
Den Anfang machte Prof. Dr. Ka-
thy Clark zum Thema „Unit Origa-
mi in the City: Building 3-dimensi-
onal Models from 2-dimensional 
Units“. Zuschauerinnen und Zu-
schauer konnten selbst mitbasteln 

und ein Sterntetraeder aus Origa-
mi-Blättchen bauen. Menschen für 
Wissenschaft begeistern, dieses 
Ziel hatte auch Prof. Dr. Klaudia 
Witte. Wie Vögel soziale Informa-
tionen für die eigene Partnerwahl 
nutzen und wie Fische bei der Part-
nerwahl mogeln, stellte Prof. Wit-

te in ihrem Vortrag mit dem Thema 
„Soziale Medien im Tierreich“ vor.

Prof. Dr. Hans-Jürgen Christ sprach 
über „Materialwissenschaft und 
Werkstofftechnik: Bedeutung für 
die Gesellschaft“ und nannte Bei-
spiele, wie Werkstoffentwicklung 

das Leben beeinflusst hat. „Alice im 
Kristallland“ lautete der Titel des 
Vortrags von Prof. Dr. Dr. h.c. Ull-
rich Pietsch, Dekan der Fakultät IV, 
und beschäftigte sich mit Kristallo-
graphie.

Prof. Dr.-Ing. Thomas Carolus  
(„Energie aus Wind, Gezeitenströ-
mungen und Meereswellen“) ging 
der Frage nach, wie Erneuerbare 
Energien in Zukunft effektiver ge-
nutzt werden können. Als es drau-
ßen schon dunkel war, stellte Prof. 
Dr.-Ing. Marcin Grzegorzek („Mit Ro-
botern gegen den Pflegenotstand“) 
intelligente Systeme vor, die älteren 
Menschen ein selbstbestimmtes Le-
ben erleichtern können.  

zepp

Neugier geweckt für Forschungsthemen der Uni: Hunderte Besucher zog es in die Martinikirche.        		               

Christoph Biemann               Foto: Bernd Dreseler
„Wir möchten eine Brücke 

bauen zwischen der Universität 
und den Bürgerinnen und 

Bürgern Siegens."

Benedikt Schmitz
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„Nicht jammern, sondern selbst was los machen"
Alumni im Gespräch: Kreiskulturreferent Wolfgang Suttner über sein Studium und die Bedeutung der Universität fürs kulturelle Leben

Wolfgang Suttner ist „im Moment 
durch“, wie er mit einer entschul-
digenden Geste sagt. Erschöpft,  
nachdem gerade das 25. Festival 
KulturPur über die Bühne gegan-
gen ist. Wenn man das so viele Jah-
re macht, geht es an die Substanz, 
sagt der 64-jährige Kulturreferent 
des Kreises Siegen-Wittgenstein 
und streicht sich wie zur Erklärung 
durch die ergrauten Locken. Doch 
bei der Frage nach seiner Studien-
zeit an der Uni Siegen werden sei-
ne Gesten wieder lebhaft und groß. 
Traumhaft sei es gewesen, damals 
in den 70er-Jahren. 

Als Sie 1975 an die Uni Siegen ka-
men, wollten Sie Lehrer werden - 
oder haben Sie von einem Künstler-
leben geträumt?

Ich habe Lehramt fürs Gymnasi-
um, Kunst und Germanistik stu-
diert und wollte unbedingt Lehrer 
werden. Ich habe dann acht Jahre 
in dem Beruf gearbeitet, bevor ich 
Kreiskulturreferent wurde und das 
Studium in vollen Zügen genossen. 
Wir Studenten verbrachten gan-
ze Nächte in den Werkräumen der 
Kunst. Es wurde viel gearbeitet und 

viel diskutiert, auch mit den Profs. 
Die waren sehr engagiert, man war 
in ständigem Austausch. Ich fand 
es auch erstaunlich, dass ande-
re an eine Riesen-Uni wollten. Ich 
war mal für ein Gastsemester in 
Bochum und es war furchtbar voll. 
Wie erfolgreich das  Studium an der 
Uni Siegen war, konnte ich übrigens 
im Referendariat merken. Am An-
fang habe ich die anderen Referen-
dare von den großen Unis mit Re-
spekt beobachtet. Vielleicht sind 
die besser ausgebildet als ich? Aber 
das war nicht so. Die Uni Siegen hat 
mich traumhaft vorbereitet. Das 
Studium war für mich eine wich-
tige Zeit, weil ich alle Möglichkei-
ten, die die Uni geboten hat, ausge-
schöpft habe. 

Sie stammen aus Siegen. Wollten 
Sie nicht nach dem Abitur weg aus 
der Provinz?

Nein, so habe ich das nie gesehen. 
Ich war auch erst einmal zwei Jahre 
weg von hier. Ich fand immer, man 
kann nicht über Siegen jammern, 
dass nichts los ist, man macht eben 
selbst was los. Und das haben wir 
gemacht. Es fing an mit Ausstel-
lungen in der Villa Waldrich. Und 
da waren natürlich viele Professo-
ren der Uni dabei. Thomson, Hop-
pe, Winter, Riha, Popp und Gendol-
la. Das waren die Speerspitzen. Die 
haben Sachen angestoßen und im-
mer weiter dran gearbeitet. Dazu 
muss man sagen: Diese Professoren 
leben auch in der Region. Ich den-
ke, wer hier beheimatet ist, der tut 
auch was für die kulturelle und ge-
sellschaftliche Entwicklung. Leider 
hat sich das geändert. Ich bin im-
mer traurig, wenn ich von den Pro-
fessoren höre, die nur zur Arbeit an 
die Uni Siegen kommen. Ich finde 
schon, dass diejenigen, die an der 
Universität forschen und lehren, 
auch in der Region und ihrem All-
tag Spuren hinterlassen sollten. 

Wie kam es dann, dass Sie Kreiskul-
turreferent wurden?

Man hat mich angeworben. Ich hat-
te mich ja schon während des Stu-
diums in der Kulturarbeit engagiert. 
Der Kreis wollte den Strukturwan-
del im Siegerland auf kulturel-
ler Ebene deutlich machen. Nicht 
durch ein klassisches Kulturamt, 
sondern so eine Art freischweben-
den Kreativladen. Das wurde dann 
das Kultur!Büro. Das Ausrufungs-
zeichen zeigt, dass es untypisch für 
die Verwaltung ist und sein woll-
te. Dazu kam, dass man ein großes 
Event in Harmonie mit der Natur 
der Region wollte. Das wurde das 
Festival KulturPur, und das machen 
wir jetzt erfolgreich seit 25 Jahren. 

Gelernter Lehrer mit kreativem 
Kopf – aber sind Sie als Kreiskul-
turreferent nicht auch als kühler 
Rechner mit bürokratischer Boden-
haftung gefragt?

Ich denke, es ist nicht so wichtig Fi-
nanzpläne bis ins Detail lesen zu 
können - dafür muss man gute Mit-
arbeiter haben. Man sollte fit dar-
in sein, Geldquellen zu erschließen. 
Ohne Sponsoring läuft nichts, und 
als wir damals mit KulturPur ange-
fangen haben, war Kultursponso-
ring hier gar kein Thema. Aber wir 
haben schnell Unterstützer gefun-
den. Das war und ist wichtig. 

Wie wichtig sind die Studierenden 
für die kulturelle Szene in Siegen?

Sehr wichtig. Natürlich als interes-
siertes, junges Publikum, aber auch 
als Macher. Dabei bietet sich das Lyz 
als Präsentationsort zum Beispiel 

für Theateraufführungen von stu-
dentischen Gruppen an. 

1999 haben Sie die Paul-McCart-
ney-Ausstellung in Siegen ge-
macht. Da war Siegen sogar feuille-
tontauglich – in positiver Hinsicht. 

Ja, Siegen war weltweit in den Me-
dien. Aber das hält natürlich nicht 
ewig.  Manche Menschen mögen es 
leider, ihre Vorurteile in Bezug auf 
„nichts los" zu pflegen. 

Aber Siegen verändert sich doch 
gerade auch optisch stark. Ist das 
die Chance für ein anderes Image?

Es hat sich ja schon so viel getan. 
Das Lyz, das Museum für Gegen-
wartskunst, das Apollo Theater sind  
nur Beispiele. Die Studierenden tra-
gen maßgeblich dazu bei. Neulich 
war ich bei einer Lesung mit inter-
nationalen Studierenden. Das war 
fantastisch. Aber bis sich das Image 
einer Stadt ändert – das dauert. 

Haben Sie übrigens tatsächlich ein-
fach mal so bei McCartney ange-
fragt, ob er seine Bilder in Siegen 
ausstellen will?

Ich habe ihm einen Brief geschrie-
ben, dass ich mir seine Bilder gern 

ansehen würde, um sie vielleicht 
auszustellen. Ich denke, es hat ihm 
gefallen, dass ich nicht gesagt habe, 
wir wollten unbedingt eine Ausstel-
lung machen. Angefragt hatten an-
dere schon vor mir: Die ganz Gro-
ßen aus London, Paris und New 
York. Ich wollte die Bilder erst mal 
sehen. Für Künstler sind ihre Bilder 
wie Kinder. Und sie mögen es, wenn 
man sich für die Kinder interessiert 
und nicht einfach sagt: Paul Mc-
Cartney malt? Her mit den Bildern.

Und er hat Sie dann angerufen?

Nein, seine Frau Linda hat mich an-
gerufen. Dann habe ich die beiden 
besucht. Wir haben die Bilder ge-
sichtet, uns unterhalten, zusammen 
gegessen, Geschirr abgewaschen.

Sie haben mit Paul McCartney Ge-
schirr abgewaschen?

Ja, Linda bestand darauf. Das Pop-
Idol musste spülen und ich habe ab-
getrocknet. 

Haben Sie noch Kontakt zu Paul 
McCartney? 

 Ja, ab und zu. Wir schreiben uns bis-
weilen und haben uns seitdem vier 
Mal gesehen.                                  san

Kreiskulturreferent  Wolfgang Suttner

Mensa sucht den 
Chefkoch des Monats
Die Mensa sucht beim „Battle of 
Chefs" den Chefkoch des Monats. 
Die Studierenden können  Rezep-
te einschicken, die das Zeug ha-
ben, die Kommilitoninnen und 
Kommilitonen zu begeistern. Das 
Mensa-Team wählt mindestens 
zehn Gerichte aus, die dann im 
Oktober auf dem Speiseplan ste-
hen und in unseren Mensen ange-
boten werden. Wer Lust hat, kann 
das Team an der Ausgabe unter-
stützen. Das Sieger-Gericht wird 
von den Studierenden bestimmt. 
Anhand der Verkaufszahlen wird 
ausgewertet, welches Gericht am 
beliebtesten war.
Die Einsender der beliebtes-
ten drei Gerichte dürfen sich 
über tolle Preise freuen: 1. Platz: 
Koch-Paket bestehend aus ei-
ner Aluminium-Guss-Bratpfan-
ne, einem Küchenmesser sowie 
einem hochwertigen Kochbuch. 
2. Platz: Eine Aluminium-Guss- 
Bratpfanne und ein Küchen-
messer. 3. Platz: Küchenmesser 
und eine Grillschürze. 

Einsendeschluss für die Rezepte 
ist der 31. August. Einsendungen 
bitte an: battle-of-chefs@studen-
tenwerk.uni-siegen.de

Der Weltmeister der Feldroboter 
2015 heißt Zephyr und kommt aus 
Siegen. Zum ersten Mal in der Ge-
schichte der Field Robot Events ist 
es einem Team gelungen, den Titel 
zu verteidigen. Das Team der Uni-
versität Siegen hat sich beim 12. 
Field Robot Event im slowenischen 
Maribor gegen 19 internationale 
Teams durchgesetzt.  Bei dem Field 
Robot Event mussten die kleinen 
fahrenden Roboter landwirtschaft-
liche Aufgaben auf einem Feld ab-
solvieren und das möglichst ohne 
menschliche Hilfe. Zwischen Pflan-
zenreihen navigieren, Hindernisse 
erkennen und diese umfahren, sind 
typische Disziplinen. „Zephyr ist mit 
vielen Sensoren ausgestattet, damit 
er seine Umwelt abtasten, diese in 
eine digitale Echtzeitkarte umwan-
deln und danach autonom navigie-
ren kann“, erklärt Klaus Müller. Zu-
sammen mit Jan Kunze und Prof. Dr. 
Klaus-Dieter Kuhnert betreut Mül-
ler das Zephyr-Team. Das Team be-
steht aus Forschenden und Studie-
rende der Studiengänge Informatik, 
Elektrotechnik und Mechatronics. 
Der Weltmeister-Roboter wurde für 
die diesjährige Weltmeisterschaft 
komplett neu entwickelt und wäh-

rend des vergangenen Jahres an der 
Universität Siegen gebaut. Um den 
landwirtschaftlichen Einsatz zu un-
terstreichen, hat das Siegener Team 
seinen aktuellen Roboter Zephyr 

getauft. In der griechischen Mytho-
logie wurde Zephyr als Frühlings-
bote und Reifer der Saaten verehrt. 
Im Vergleich zum Vorjahresmodell 
wurden Lenkung und Design opti-

miert sowie die Rechenleistung ver-
vielfacht. Aktuelle Infos zum Field-
Robot-Team der Universität Siegen: 
http://www.eti.uni-siegen.de/ezls/ 

bowi

Erfolgreichster Feldroboter der Welt kommt aus Siegen
 Team Zephyr verteidigt den Titel - 1. Platz bei Field Robot Event in Maribor

Yuwei Guo (stehend von links), Charan Ram Akupati, Jan-Marco Hütwohl, Sven Höhn, Götz Poenaru, Jan Kunze, Klaus Müller, Samir Nezir Osman, 
Thomas Köther und Jan-Friedrich Schlemper (hockend von links), Saeid Sedighi, Felix Graf, Whangyi Zhu sind das Team Zephyr.

Wolfgang Suttner 1974 in seinem Atelier .


